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Revision der mit Bembidium fasciolatnm Dft. und tibiale 
Dft. verwandten Arten aus dem mitteleuropäischen 

Faunengebiete. 

Von D r - Karl Daniel. 

Als Duftschmid in seiner »Fauna Austriae« (1812) den Elaplirus 
fasciolatus und übialis beschrieb, charakterisirte er mit hinreichender Deut¬ 
lichkeit die typischen Formen für zwei kleine Artengrnppen, die indess 
sowohl hinsichtlich ihrer gegen sei tigen Abgrenzung, als auch bezüglich 
der specifischeu Bewertung der einzelnen Componenten im Laufe der Zeit 
je nach den Anschauungen der verschiedenen Autoren und Monographen 
recht erheblichen Schwankungen unterworfen waren. Ziehen wir zunächst 
den bereits .1801 von Fabricins in seinem » Systema Eleutheratorum « be¬ 
schriebenen Carabus tricolor als einen nahen Verwandten der beiden er¬ 
wähnten Duf tschmid’schen Arten heran und verfolgen wir die auf die 
Analyse des ganzen Formenkreises abzielenden Arbeiten, so beobachten 
wir bis gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts eine ausgesprochen auf 
Vermehrung der Arten gerichtete Tendenz. So wurden beschrieben: 

1821 Bembidium coeruleum Serville (Faune frangaise, ed. I, p. 76), 

1829 Peryphus atrocoeruleus Stephens (Illustrations of British Ento- 
mology II, p. 17), 

1831 Bembidium conforme Dejean (Species general des Coleopteres, 
V, p. 105), 

1835 Bembidium cyanescens Wesmael (Bull. Acad. Roy. Brux. 
p. 48), 

1837 Bembidium complanatum Heer (Die Käfer der Schweiz II, 1 
p. 52),*) 

1839 Peryplms cnemerythrus Stephens (Manual of British Coleoptera 
p. 55), . 

1841 Bembidium cumatile Schiodte (Genera og Species of Danmarks 
Eleutherata p. 585), 

1849 Bembidium affine Redtenbacher (Fauna Austriaca, Ed. I, 

p. 110). 

Eine gründliche Reaction brachte Jacqnelin-Duval’s grosse Mono¬ 
graphie »De Bembidiis Europaeis« (Annales de la societe entomologique 
de France 1851 et 1852). Er vereinigt sämtliche Arten mit Ausnahme 


*) He er’s Faunenwerk, »Die Käfer der Schweiz mit besonderer Berücksichtigung ihrer geo¬ 
graphischen Verbreitung« ist als Separatwerk erschienen, aber auch in den Neiden Denkschriften 
der aUgemeinen Schweizerischen Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften« zum Ab¬ 
druck gelangt. Das Werk war offenbar so gedacht, dass ein 1. Teil in Katalogsform nur eine Auf- 
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von tricolor und conforme unter dem Collectivnamen fasciolatum Dft., 
dein er 4 Varietäten unterordnet: var. A = B. coendeum Serv., var. B 
= Peryplms atrocoernleus Steph. = cyanescens Wesm. = cumatile Sclidte., 
var. C = Elaphrns tibialis Dft. = cnemenjtlirus Stepli., var. D = Bem¬ 
bidium affine Redtb.. Bembidium complcinatiim wird zum Schluss eben¬ 
falls als eine wahrscheinlich mit tibiale sehr nahe verwandte Varietät 
bezeichnet. Auch Dawson vereinigt in seinen »Geodephaga Britannica« 
1854 offenbar unter dem Einfluss Jaequelin-Duvals atrocoeruleum als 
Varietät mit tibicde. 

Schaum trennt 1860 im 1. Band der »Naturgeschichte der Insekten 
Deutschlands« die Duval’sche var. B und var. C wieder als selbständige 
Arten von fasciolatum ab, var. A bleibt bestehen, affine wird als frag¬ 
liche Varietät zu nitididum Marsh, gezogen. 

Bedel citirt in seinen »Coleopteres du Bassin de la Seine« I, 1881, 
p. 146 Bembidium fasciolatum Dft., var. coendeum Serv. und var.? 
tibiale Dft. 

Fauvel (Faune Gallo-Rhenane, Carabides p. 200) *) stellt sich auf 
den radicaleu Standpunkt .Jaequelin-Duvals und verfährt nur in sofern 
mit mehr Consequenz, als er auch B. tricolor als Varietät mit fasciolatum 
vereinigt und conforme als eine Subvarietät des tricolor betrachtet. 

Die neueste, von Seidlitz und Ga n gl bau er in ihren Faunen werken 
vertretene Auffassung deckt sich mit dem Schaum’sehen Standpunkt, 
nur zieht Ganglbauer Bembidium affine Redtb. wieder zu tibiale , dem 
es auch tatsächlich am nächsten steht. 

Wie aus diesem kurzen, historischen Abriss ersichtlich, bewegt sich 
die Divergenz der Meinungen tatsächlich zwischen beiden möglichen Ex-' 
tremen, diese mit eingeschlossen. Offenbar sind die Abweichungen von 
der mittleren Linie, die durch die Schaum-Ganglbauer ’ sehe Auffassung 
repräsentirt wird, weder nach der einen, noch nach der andern Seite ge¬ 
nügend motivirt. Es muss ohne weiteres zugegeben werden, dass die von 
den älteren Autoren ihren Arten zugeschriebenen Merkmale fast aus¬ 
schliesslich untergeordneter Natur sind und für den kritischen Systematiker 
grössten teils unverwertbar bleiben mussten, so dass die Zusammenziehung 
eines Teils der Arten geboten erschien, sofern nicht durch Vergleich der 
Typen oder sonst einwandfreien Materials neue Gesichtspunkte in die 
Materie eingeführt werden konnten. Andererseits muss auch das sum¬ 
marische Verfahren Duvals und Fauvels Bedenken erregen und als die 
Folge einer gewissen Voreingenommenheit oder vielleicht besser als der 
Ausdruck der Resignation einem scheinbar so unzugänglichen Stoff gegen¬ 
über auf gefasst werden. Sowohl Duval als Fauvel bemühen sich, ihren 

Zahlung der Arten mit den Fvmdortsangaben enthält, während ein parallel damit erscheinender 
II. Teil die zugehörigen Neubesehreibungen bringen sollte. Die 1. Lieferung des I. Teües erschien 
am 10. Dez. 1837 (Zürich), gleichzeitig damit die dieselbe ergänzende 1. Lieferung des n. Teiles. 
Beide sind im 2. Band der »Neuen Denkschriften etc.« (1838) hinter einander abgedruckt. Zum 
I. Teile folgte noch eine 2. und 3. Lieferung (Abdruck im IV. (1840) bezw. V. (1841) Band der Neuen 
Denkschriften etc.«). Zum n. Teil sind Fortsetzungen nicht mehr erschienen, eine Anmerkung (I. Teil, 
3. Lieferung p. 3) besagt, dass die neuen Arten zu Lieferung 2 und 3 des I. Teiles in der »Fauna 
Coleopterorum Helvetica« (1811) beschrieben werden. Die Citate der 1,1 aufgeführten, neuen Arten 
müssen also lauten: Heer, Käfer der Schweiz (1837) n, für die I, 2 und I, 3 namhaft gemachten 
Nova: Heer, Fauna Coleopterorum Helvetica (1841). 

*) Der betrehende Bogen erschien 1889. 
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Standpunkt zu motiviren, ersterer eingehend sachlich, letzterer mehr 
kategorisch als überzeugend. Beide stützen sich in erster Linie auf das 
Vorkommen zahlreicher Uebergangsformen. Merkwürdigerweise führt Duval 
das gemeinschaftliche Vorkommen von fasciolatum, coeruleum und cyanescens 
bei Toulouse als Argument zu Gunsten seiner Auffassung an, während 
doch aus diesem Factum gerade das Gegenteil gefolgert werden müsste. 

Die Umgrenzung des hier zu behandelnden Artencomplexes innerhalb 
des Subgenus Peryphus Steph. gelingt nur schwierig. Bis zur Spitze der 
Flügeldecken gleichmässig vertiefte, innere Streifen zeigen auch andere 
Arten, die sich nach ihren sonstigen Eigenschaften nur durch Zwang hier 
angliedern lassen würden. Ich denke z. B. an B. StepJiensi Crotch, 
bisigmtum Men. und saxatile Gyll. Um solch’ heterogene Elemente aus- 
zuschliessen, empfiehlt es sich, dem erwähnten, auch von G an gl bau er 
beihaltenen Gruppenmerkmal einige Einschränkungen beizufügen. Als 
solche wären zu nennen unpunktirte oder nur sehr undeutlich punktirte 
Halsschildbasis*) mit gut entwickelten, scharf gekielten Postangularfältchen, 
wodurch eine ganze Leihe ähnlich gefärbter Peryphus-Arten ausgeschlossen 
würde, darunter B. Stephensi Crotch, ferner auch bisigmtum Men. mit 
fehlenden oder rudimentären Basalfältchen des Pronotums. Durch die 
Forderung einfarbiger oder nur in der vorderen oder hinteren Hälfte 
hell gefleckter, aber nie nach dem Andreae- Typus gezeichneter Flügel¬ 
decken liesse sich auch saxatile fernhalten. Unsere mitteleuropäischen 
Arten der fasciolatum-tibiale-GiYXiwe haben alle dunkle Schenkel, höchstens 
das apicale Ende hell, und auch fast stets dunkles vorletztes Tasterglied. 
Einige der liier zu behandelnden Arten nähern sich habituell nicht wenig 
dem Subgenus Plataplms Mötsch., die Annäherung wird dadurch noch ver¬ 
vollständigt, dass nicht selten auch die äusseren Flügeldeckenstreifen voll¬ 
ständig und kräftig ausgebildet sind, bekanntlich die charakterische Flügel- 
deckenscnlptur der Plataphus- Arten. In solchen zweifelhaften Fällen 
bewährt sich nach meiner bisherigen Erfahrung die feine aber deutliche 
Randung der Spitze des Metasternalfortsatzes zwischen den Mittelhüften 
der Peryphus- Arten als verlässiges Trennungsmerkmal. 

Was die von mir benützten Gruppirungs- und Trennungsmerkmale 
betrifft, wurden dieselben, so namentlich die seitliche Abschrägung der 
Halsschildbasis und die apicale Zuspitzung bezw. Zurundung der Flügel¬ 
decken schon wiederholt ganz correct angewandt und ich glaube, dass 
nur die jeweils untergemischten Stücke von affine Redtb. und insbesondere 
complanatum Heer eine schärfere Betonung der betreffenden Unterschiede 
verhinderten. Tatsächlich fand ich diese beiden Arten auch in den ver¬ 
schiedensten Sammlungen derart unter den übrigen eingereiht, dass sie 
nur zu leicht als sogenannte Uebergangsstücke die sonst gut durchführbare 
Trennung illusorisch machen mussten. Ohne den störenden Einfluss solcher 
»Zwischenformen« wäre auch das von Fauvel in seinem Schlusssatz**) 

*) Nur eine dem Südosten Europas angehörende, besonders in Bosnien ein¬ 
heimische Form des B. coendeum Serv. zeigt mehr oder weniger deutliche 
Punktur der Halsschildbasis. 

**) »Mais, je le repete, on trouve des exemplaires qüi relient toutes ces 
formes ä l’une ou ä l’autre par des transitions completes.« 
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gefällte Urteil als eine unverantwortliche Uebertreibnng zu bezeichnen. 
Den bisher verwerteten Unterscheidungsmerkmalen habe ich nur ein neues, 
auf die. Verschiedenheit der Sehläfenbildnng gegründetes, hinzngefiigt und 
ausserdem durch Untersuchung des männlichen Genitalapparats noch einige 
Anhaltspunkte gewonnen. Ferner bemerke ich noch, dass bei dem Nach¬ 
weis der specifisehen Selbständigkeit für die verschiedenen Arten von dem 
Znriickgreifen auf primäre Geschlechtsanszeichnnngen durchwegs Abstand 
genommen werden konnte, da ich für alle wichtigen Fälle das schärfste 
Kriterium, das gesellschaftliche Vorkommen der betreffenden 
Arten unter Erhaltung der wesentlich specifischen Charaktere, 
verwerten konnte. 

Ich möchte hier noch einige allgemeine Bemerkungen über die Ge¬ 
stalt und Scnlptur des Penis der hier zu betrachtenden Arten voraus¬ 
schicken, um mich später kurz darauf beziehen zu können. Zunächst be¬ 
merke ich, dass hier principielle, durchgreifende Verschiedenheiten, wie sie 
oft bei nahe verwandten Arten beobachtet werden, fehlen, die Unterschiede 
sind vornehmlich gradueller Natur, doch in manchen Fällen hinreichend 
scharf, um in Zweifelsfällen bei der Beurteilung mitbestimmend wirken zu 
können. Der Penis ist flach sichelförmig, kurz vor der Basis stärker 
gekrümmt, im Apicaldrittel oder -viertel der convexen Kaute mit einer 
bald flacheren, bald schärfer accentnirten Ausrandung, deren apicales Ende 
oft schwach stnmpfzälmig vortritt und die gegen die linke*) Breitseite in 
Form eines bald tieferen, bald seichteren, wnrzelwärts gerichteten Schräg- 
eindrncks fortgesetzt ist. Je nach der Tiefe und dem Verlaufe dieses 
Schrägeindrncks entstehen durch Drehung des Penis um seine Längsaxe 
verschiedene, oft charakteristische Profile, die die Projectionen der Zwischen¬ 
lagen zwischen der seitlichen und Kantenansicht des Penis darstelleu. Ist 
die erwähnte, subapicale Ausrandung und der correspondirende Schräg- 
eindrnck tief, so tritt bei der Ansicht von der Spaltenseite zu einer 
nach rechts ausholenden, basalen Krümmung noch eine zweite, meist 
schwächere, ungefähr in der Mitte gelegene Ausbiegung nach rechts hinzu, 
von hier ab ist der Penis (immer von der Spaltenseite betrachtet) ent¬ 
weder einfach gerade zngespitzt oder das änsserste Ende leicht nach 
rechts nmgebogen, in manchen Fällen, im Profil betrachtet, die Spitze 
selbst leicht knopförmig abgesetzt. 

Ich kann nicht behaupten, dass es mir gelungen sei, die Bestimmung 
der mit Beruh idium fasciolatnm und tibiale verwandten Arten zu einer 
mühelosen Beschäftigung zu gestalten. Bei einem so ausserordentlich 
variablen Material darf von einer Bestimmnngstabelle billigerweise nicht 
mehr erwartet werden, als dass typische Stücke mit Hilfe derselben richtig 
erkannt werden können. Die Deutung aberrauter oder abnormer Indi¬ 
viduen kann nur derjenige mit Aussicht auf Erfolg unternehmen, der sein 

*) Als Norm die natürliche, heim Austritt aus dem Körper eingenommene 
Lage betrachtet. Die Eichtung des Penis ist in diesem Falle stets dieselbe, von 
rechts oben nach links unten, die convexe Schmalseite (Spaltenseite) nach rück¬ 
wärts bezw. unten gewendet. Die Annahme einer Normallage ist für die Be¬ 
schreibung complicirtercr, namentlich nach mehreren Ebenen gedrehter Penes 
nicht zu umgehen. 
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Urteil bereits an typischem Material geschärft, der sich nicht an ein 
einzelnes Merkmal klammert, sondern den Blick auf die Summe der zum 
Teil wenig auffallenden Eigenschaften richtet, die für eine Art charakteristisch 
sind, und der auch dann noch zu einem richtigen Schluss zu kommen 
vermag, wenn der eine oder andere Summand versagen sollte. In diesem 
Sinne wird diese kleine, aber schwierige, bisher von den meisten Koleop- 
terologen viel zu sehr vernachlässigte Gruppe den Scharfsinn der Specia- 
listen auch in Zukunft auf die Probe stellen. Wie es sich für die ana¬ 
lytische Bearbeitung stark variirender Arten allgemein empfiehlt, habe ich 
auch hier das Fehlen scharfer Gegensätze dadurch auszugleichen versucht, 
dass* ich einzelne Species in der Tabelle zweimal zum Vergleich brachte. 
Diese kleine Abweichung von der dichotomischen Idealtabelle bringt den 
Vorteil, dasss die Verteilung der Arten auf 2 natürliche Untergruppen 
auch auf Grund eines nicht ganz befriedigenden Trennungsmerkmals durch¬ 
geführt werden kann, ohne dass der eigentliche Zweck der Tabelle 
darunter leidet. 

Ehe ich nun auf die systematische Bearbeitung des Stoffes übergehe, 
möchte ich noch bemerken, dass ich eine wesentliche Aufgabe der vorliegen¬ 
den Arbeit in der Aufklärung und Feststellung der geographischen 
Verbreitung der einzelnen Arten und Formen erblicke. Ich sehe mich 
dazu umsomehr veranlasst, als die von bereits bekannten nun als specifisch 
selbständig losgelösten Arten fast ausschliesslich unter den gebräuchlichen 
Namen der ersteren in den Handbüchern und faunistischen Verzeichnissen 
aufgeführt sind, wodurch ein ganz falsches Bild von der räumlichen Ver¬ 
teilung einzelner Species gewonnen wird. Ich war daher bemüht, durch 
Herbeischaffung eines reichhaltigen Materials von Fundortsangaben die 
Correctur wenigstens eines Teiles der Irrtümer zu ermöglichen und beab¬ 
sichtige diese erste Rate von geographischen Daten durch fortlaufende 
Nachträge zu ergänzen. Für alle angegebenen Localitäten gingen, wo 
nicht anders bemerkt, die Belegstücke durch meine Hände. 

Mich einer angenehmen Pflicht entledigend, gedenke ich hier noch der 
liberalen Unterstützung, die mir von allen Seiten zu Teil wurde und spreche 
allen jenen Herren, die meine Arbeit durch Mitteilung von Untersnclmngs- 
material und Literatur fördern halfen, auch an dieser Stelle meinen herz¬ 
lichsten Dank aus. 


Uebersicht der Arten: 

1" Halsschildbasis beiderseits gegen die Hinterwinkel sehr deutlich, 
normal ziemlich unvermittelt und schmal abgeschrägt. Flügel¬ 
decken oft mit braunroter oder gelbroter Binden- oder Flecken¬ 
zeichnung .1. Untergruppe (Type: fasciolatum). 

2" Flügeldecken, besonders bei den 99 , gegen die Spitze allmählig 
verengt und daher mehr zu gespitzt erscheinend. 

3" Halsschild mehr oder weniger deutlich herzförmig, vor der Mitte 
seitlich stärker gerundet und normal gegen die Basis mehr ver¬ 
engt, manchmal auffallend schmal und dann mit tiefen Basal- 
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eindrücken. Flügeldecken bei den typischen Formen gestreckter, 
flacher und mehr parallelseitig, mit oder ohne rotbrauner Längs¬ 
binde. Schläfen vom Hals nicht scharf abgesetzt. Long. 

5—7 1 / 2 mm . fasciolatnm Dftsch., coeruleum Serv. 

:V Halsschild nur undeutlich lierzfdrmig, seitlich vor der Mitte viel schwächer ge¬ 
rundet, nach rückwärts viel weniger verengt, die Basis nicht oder kaum schmäler 
als der Vorderrand des Halsschildes, letzteres oft quer, mit grossen Hinterecken, nie 
auffallend schmal; Flügeldecken mehr gewölbt, seitlich etwas mehr gerundet, ein¬ 
farbig metallisch oder höchstens mit pechbraunem Anflug, nie mit ausgesprochener 
Bindenzeiclinung. 

Grössere Art, Schläfen zum Hals leicht verrundet, Flügeldecken oft mit pech¬ 
braunem Anflug. Long. ö 1 /*—GVs mm .. . . complanatum Heer. 

Kleinere Art, Schläfen gegen den Hals scharf abgesetzt, Flügeldecken stets 
metallisch. Long. -0/2— 5 l /a mm. Redtenbacheri m. (affine Redtb.) 

2' Flügeldecken nach rückwärts rascher verengt, gemeinschaftlich 
ziemlich breit verrundet. 

4“ Flügeldecken einfarbig schwarzblau, schwarzgrün oder blaiigriin. 

Flachere Art mit herzförmigem, kleinerem Halsschild, Schläfen 
gegen den Hals kurz verrundet, seltener kurz abgesetzt. Flügel¬ 
decken etwas gestreckter, seitlich weniger gerundet; durchschnitt¬ 
lich kleiner. Long. 4 Vs— 5 l /± mm . . atrocoeruleum Stepli. 

Gewölbtere Art mit seitlich weniger gerundetem und nach rückwärts 
schwächer verengtem Halsschild, Schläfen gegen den Hals scharf abgesetzt, 
Hinterkörper gedrungener; durchschnittlich grösser. Long. 5—6 mm. 

tibiale Dftschm. 

4' Flügeldecken mit rotgelber oder rotbrauner Bindenzeiclinung 

trieolor F., conforme Dej. 

1 ' Halsschildbasis gerade oder an den Seiten nur leicht vorgezogen, 
die Abschrägung dann meist viel breiter und nur undeutlich ab¬ 
gesetzt, die Flügeldecken metallisch grün oder blau, höchstens 
mit einem pechbraunen Anflug . . 2. Untergruppe (Type : tibiale). 

5" Schläfen entweder scharf vom Hals abgesetzt oder gegen den¬ 
selben ziemlich kurz verrundet, Fühler und Beine nicht auffallend 
schlank. Kleinere Arten. Long. 4 l /s — 6 1 / 2 nun. 

6 " Flügeldecken an der Spitze gemeinschaftlich breit verrundet, 
Schläfen sehr kurz und scharf gegen den Hals abgesetzt. Long. 

5 —6 mm . tibiale Dftsch. 

6 ' Flügeldecken gemeinschaftlich zugespitzt. 

7" Kleinere Art, Schläfen gegen den Hals scharf abgesetzt, Flügel¬ 
decken stets metallisch. Long. 4 1 /- 2 — 5 7? min. 

Redtenbacheri in. ( affine Bdtb.). 

7' Grössere Art, Schläfen zum Hals leicht verrundet, Flügeldecken 
oft mit pechbraunem Anflug. Long. 5 1 / 2 — 6 x /2 mm. 

complanatum Heer. 

5' Kopf hinter den Augen sehr allmählig verengt, Schläfen daher 
lang und vom Hals nur schwach abgesetzt, Augen flacher, Hals¬ 
schild deutlicher herzförmig, Flügeldecken nach rückwärts deut¬ 
lich zugespitzt. Grössere Art mit auffallend schlanken Fühlern 
und Beinen. Long. 6 —7 1 / 2 mm . longipes n. sp. 
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I. Untergruppe: 

Verwandte des Bembidium fasciolatum Dftsckm. 

j Bembidium fasciolatum Duftschm. 

Bei der grossen Veränderlichkeit der Art in Bezug auf Grösse, Ge¬ 
stalt und Färbung ist es vor allem von Wichtigkeit, festzustellen, welche 
der verschiedenen Formen als die typische zu bezeichnen ist. Der Autor 
betrachtet als Stammform ein dunkel metallisch gefärbtes, flachgedrücktes 
Tier ( 2 V 2 — 3"), das gegen den Aussenrand der Flügeldecken eine rötlich- 
braune Längsbinde trägt und fügt derselben eine var. ß (» elytris pedibusque 
rufescentibus «)*) bei. »Um Linz nicht selten« (Fauna Austriae II, 210). 
Einwandfreies typisches Material ist nicht mehr vorhanden. Die Duft- 
schmid’sche Sammlung, über deren Zustand sich schon Redteubacher 
im Vorwort zu seiner »Fauna Austriaca« (1849) beklagt und die s. Z. in 
den Besitz des Baurates Knörlein in Linz überging, wurde von diesem 
seiner eigenen Sammlung einverleibt, ohne dass auf die Absonderung bezw. 
Bezeichnung der Typen Wert gelegt worden wäre. Bei dem geringen 
Interesse, das Knörlein den kleineren Tieren znwandte, wurde der ohne¬ 
hin beschränkte, wissenschaftliche Wert des noch vorhandenen Materials 
durch Verluste und Verwechslungen noch mehr beeinträchtigt. Nach 
Knörlein s Tode ging dessen Sammlung an das Museum Fr an Cisco - 
Carolinum in Linz (Ober-Österreich) über. Durch Herrn Custos Mun- 
ganast erhielt ich die beiden einzigen fasciolatum der Knörlein’schen 
Sammlung. Sie tragen den Fundort »Austria«, das eine derselben ist 
identisch mit der längs der Donau vorherrschend anzutreffenden, z. B. bei 
Wien nicht seltenen Form, das zweite bildet einen leichten Übergang zu 
einer unten näher zu charakterisirenden Varietät. Da kein Grund vor¬ 
handen ist, an der Übereinstimmung der Linzer und Wiener fasciolatum 
zu zweifeln, kann in Ermangelung von Linzer Material unbedenklich die 
bei Wien vorkommende Form als typisch bezeichnet werden. 

Die Stammform des Bembidium fasciolatum ist durch geringe Grösse 
(5 — 6 1 / < 2 mm), verhältnismässig kleines, schmales, ziemlich stark gewölbtes 
Halsschild mit tiefen, grübchenartigen, glatten Basaleindrücken, kurz und 
und scharf abgesetzter, seitlicher Abschrägung des Hinterrandes und 
grösseren Hinterecken, sowie durch normal stets mit einem mehr oder 
weniger deutlichen rötlichbraunen Längswisch versehene Flügeldecken, der 
im Apicalviertel auf dem 4. — 7. Zwischenräume in Folge Dnrchscheinen s 
der Flügelfaltung schärfer hervortritt, ausgezeichnet. In älteren Samm¬ 
lungen begegnet man ihr öfters unter dem Namen Peryphus angusticollis 
Megerle, unter welchem Namen auch Dejean (Spec. gen.Col.V., 133 [1831]) 

*) Paykull’s Carabus ustulatus L. var. s: T>nigro-subaeneus, elytris pe- 
dibusque obsolete aeneo-subrufescentibus. Habitat in Lapponia Tornensi « (Fauna 
Suecica I, p. 142 (1798), von Duftschmid als identisch mit seiner var. ß be¬ 
trachtet, von Duval als synonym mit fasciolatum aufgeführt, kann, abgesehen 
von anderen Bedenken, schon deshalb nicht hieher gezogen werden, als fascio¬ 
latum in Skandinavien nicht vorkommt. 
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ihrer erwähnt. Auch die von Schaum (Ins. Deutsch! I, 706) besproche¬ 
nen kleinen Stücke mit schmalem Halsschild sind auf die Stammform zu 
beziehen. 

Das typische B . fasclolatam findet sich hauptsächlich in den tieferen 
Regionen, an den grösseren Flüssen und Strömen (Donau, Rhein) und 
deren wasserreichen Zuflüssen. Wir selbst sammelten es am Isarufer bei 
München, bei Fritzens im Unterinntlial, an der Talfer bei Bozen und an 
der Etsch bei Rovereto. 


Von anderen Fundstellen wurden mir bekannt: 


Wien (Stockerau, Bisainberg, Dr. Bern¬ 
hauer) Wiener Hofmuseum. 
Krems, coli. Prof. Schuster, Wien. 
Dunaörs a. r! Donau (Com. Komärom), 
Ung. Nationalmuseum. 
Wasserburg am Inn, Knorzer. 
Schladming (Steiermark), coli. Prof. 
Schuster, Wien. 

Ober-Vellach (Ober-Kärnth.) A p f e 1 b e c k, 
Bo sn.- herz eg. Landesmuseum. 
Raibl (Kärnthen), coli. CI. Müller, 
Dresden. 

Görz, coli. Dr. Hensch, Krapina. 


Bozen, Eisakufer, coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Maxau a. Rhein W ienerHofmuseu m . 
Germers heim » » 

Bonn (1.4.94),coli.Röttgen, Stromberg. 
Arlberg (Tirol), coli.CI.Müller,Dresden. 
Strä (Venezia), coli. Prof. Fiori, Bologna. 
Pakrac (Slavonien) Apfelbeck, Bosn .- 
herzeg. Landesmuseum. 

Rjeka (Montenegro) Apfelbeck, Bosn. 

herz eg. Landes museuni. 

Saint Martin du Var (alp. marit.), coli. 
Deville, Nizza. 


Ferner lagen uns vor 4 Stücke mit der Bezeichnung »Hispania 
(coli. CI. Müller, Dresden und Prof. Schuster, Wien). 


Var. ascenrfens m.: Vorherrschend in gebirgigem Terrain lebt eine 
durch bedeutendere Grösse (— l l /2 mm), viel breiteres, weniger gewölbtes 
Halsschild mit breiter abgesetztem Seitenrand, flachen, quergerunzelten 
Basaleindrücken und verhältnismässig breite, besonders bei den 9 9 stark 
depresse Flügeldecken ausgezeichnete Rasse. Die helle Bindenzeichnung 
fehlt normal vollständig oder tritt nur sehr wenig, den Metallglanz ab- 
scliwächend, hervor. Gewöhnlich ist die Färbung ein düsteres Olivengrün, 
namentlich in den Westalpen, im Tessin, Ligurien und den Pyrenäen 
finden sicli rein stahlblaue, schwarzblaue oder schwarzgrüne, meist kräftig 
entwickelte Localformen (subvar. egregium in.). Tritt die helle Binden- 
zeichnuug auf, wie namentlich an manchen Stellen in Bosnien, einzeln in 
den Karpathen, Mähren etc., so geschieht dies zum Unterschied von der 
Stammform hauptsächlich in der vorderen Hälfte der Flügeldecken, im 
extremen Fall erscheint ein lebhaft rotgelber, nach innen mehr oder 
weniger verwischter, nach rückwärts oft bis über die Mitte verlängerter 
Schulterfleck (ab. axillare in.). 

Zweifellos hatte sowohl Dejean (Spec. gen. Col. V. 131 [1831]), 
als auch Schaum (Ins. Deutsch! I, 705) bei der Beschreibung des 
fasciolatum in erster Linie die var. ascenäens m. im Auge, da sie beide 
von einer kleineren Abart mit schmälerem Halsschild sprechen. Auch 
Duval (Monograpli. Ami. Fr. 1852, 109) und Ganglbauer (Käfer Mittel¬ 
europas I, 160) dürften, nach den Angaben über die Halsschildform zu 
urteilen, hauptsächlich var. ascenäens Vorgelegen sein. R e d t e 11 b a ch e r steht 
auf dem auch von mir hier eingenommenen Standpunkt und betrachtet die 
grösseren, einfarbigen Stücke als Varietät (Fauna Austriaca, 1849, p. 111). 
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Typische fasciolatum ascendens, grosse, breite Stücke mit einfarbig 
dunkel schmutzigolivengrüner Oberseite , darunter auch einzeln solche 
mit verschwommener Bindenzeichnnng, sammelten wir am Valepp-Bach in 
den bayerischen Voralpen (26. 5. 1888, 870 m). Ferner kenne ich diese 
Basse von folgenden Localitäten: 

Fieberbrunn (Salzburg) Wiener Hof- 


musenm. 

Lunz (Nieder-Oesterreich) Wiener Hof- 
musenm. 

Schladming (Steiermark), coli. Prof. 
Schuster, Wien. 

Beszercebänya (Nord-Ungarn), U n g a r. 
N a t i o n a 1 m u s e u m. 

Tatra (Bosn. - herz. Landesmnsenm). 

Trencsiner Comitat, Branczik, Wiener 
Hofmuseum. 

Tuchla (Galizien) Bybinski, Wiener 
Hofmuseum. 

Ostrau (Mähren), Bayer. Staatssamm- 
1 u n g. 

Märmaros, U n g a r. N a t i o n a 1 m u s e n m . 

Camenz (Schlesien), coli. v. B o d e m ey e r, 
Schweidnitz. 

Wartha (Schlesien), coli. v. Bod emey er, 
Schweidnitz. 

Schweidnitz (Schlesien), coli. v. Bode¬ 
meyer, Schweidnitz. 

Dresden, coli. CI. Müller, Dresden. 

Polenz Grund (sächsische Schweiz), 
D. Fischer, coli. Dr. Dormeyer. 

Glatz, Ungar. Nationalmuseum. 


Thüringen,Dr. Ströbing, coli. Dr. Dor¬ 
meyer, Stettin. 

Witten (Westfal.), coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Stromberg (Rheinland) 11. 6. 98, coli. 
Röttgen, Stromberg. 

Ahrweiler (Rheinland) 17. 6. 94, coli. 
Röttgen, Stromberg. 

Aggerthal bei Siegburg (Rheinland) 
1. 7. 94, coli. Röttgen, Stromberg. 

Bürresheim (Eifel), coli. Dr.Dormeyer, 
Stettin. 

Fahrnan (Schwarzwald), coli. Hart¬ 
mann, Fahrnan. 

Albthal (Schwarzwald), coli. Har t m a n n, 
Fahrnan. 

Bnhlbach 12. 6. 77 (Schwarzwald), Si¬ 
mon, Wiener Hofnmseum. 

Champagnole (Jura), coli. Deville, 
Nizza. 

Sarajewo (Zeljeznica, Pracä, Olovo, Ki- 
seljak) Apfelbeck, Bosn.-herzeg. 
Landesmuse u m. 

Ylasenica und Dzile (serbische Grenze) 
Apfelbeck, Bosn.-herz. Landes¬ 
museum. 


Bembidinm fasciolatum axillare findet sich besonders typisch am 
Zeljeznia-Flnss bei Sarajewo. Uebergangsfonnen von var. ascendens zur 
Stammform leben nicht selten mit letzterer gesellschaftlich, so bei München, 
Bozen, an verschiedenen Localitäten Kärnthens. Sie haben fast stets die 
geringere Grösse der Stammform und das breitere Halsschild, sowie die 
mehr einfarbigen Flügeldecken der Abart. Bei Ferlach in Unterkärnthen 
(Otto, 93) lind in der Wochein, Juli sehe Alpen (Ganglbaner 93) scheinen 
solche Zwischenformen als Local-Unterrassen auf zu treten. 


Bembidinm fasciolatum egregium sammelten wir am Ufer des oberen 
Pesio in Ligurien (27. 6. 1896). Sehr typisch findet sie sich auch im Val 
Maggia (Tessin), bei Sambuca 23. 5. 1900 (Apennino di Pistoja, Tos¬ 
cana) und am Col di Tenda (18. 8. 97) coli. Prof. Fiori. Nach Stücken 
der Dr. Dormeyer’ sehen Sammlung auch bei Eaux-Bonnes in den Central- 
Pyrenäen. 

B. fasciolatum var. unicolor D. T. (Dalla Tor re, Synopsis der 
Insekten Oberösterreichs [1879] p. 56) kann ich ohne Vergleich der Ori¬ 
ginalstücke nicht einordnen, da sowohl von der Stammart, als von var. 
ascendens einfarbig metallische Stücke ohne Bindenzeichnung Vorkommen. 

In England, Skandinavien und Finnland fehlt sowohl die Stammform, 
als auch die Abarten. Nach Osten scheint sich das Verbreitungsgebiet 
unserer Art nicht über die Ostliänge der Karpathen hinaus auszudehnen. 
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Nach Heer steigt fasclolatum bis zu 5300'; vermutlich bezieht sich 
diese Angabe auf var. ascendens m. 


Bembidium coeruleum Serville. 

Wie allgemein bekannt, findet sich über den ganzen Süden Europas, 
das nördliche Afrika, durch Kleinasien bis in den Kaukasus und das 
untere Wolgagebiet, vielleicht auch noch weiter östlich verbreitet ein 
unserem mitteleuropäischen fcisciolatum sehr ähnliches, aber constant blau 
oder blaugrün gefärbtes Tier, das man als einfache Farbenvarietät (var. 
coeruleum Serv.) unserer mitteleuropäischen Art anzusehen gewohnt ist. 
Die habituelle Aehnlichkeit ist allerdings oft eine weitgehende. Schon 
zu Beginn meiner Specialuntersuchungen fiel mir indess auf, dass diese 
einfärbig blaue Form in Südtirol bei Bozen in Gesellschaft des typischen 
fcisciolatum vorkommt, ohne dass Farbenübergänge zu constatiren wären. 
Ich will hier gleich vorausschicken, dass das Bozener coeruleum sich von 
typischen Stücken durch auffallend kleines, schmales Halsschild und etwas 
längere, gewölbtere und seitlich mehr gerundete Flügeldecken unterscheidet. 
Dasselbe Tier fand ich unter dem Material des Wiener Hofmuseums, 
aus dem Canton Waadt und dem Departement Dröme, als B. Bugnioni 
Gglbr. n. sp. bezeichnet. Später hatte ich Gelegenheit das gemeinschaft¬ 
liche Vorkommen genau derselben beiden Formen für St. Martin du Var 
(Alp. marit.) festzustellen und war daraufhin geneigt, Bugnioni als Sub- 
species zu fasclolatum zu ziehen. In letzterer Zeit erfuhr ich durch 
Custos Apfelbeck, dass nach seinen Beobachtungon fasciolatum und 
coeruleum auch in Bosnien gesellschaftlich leben, ohne im geringsten 
in einander überzugehen. Custos Apfelbeck schreibt darüber: » Bembidium 
coeruleum ist von fasciolatum specifisch zu trennen. Es unterscheidet 
sich von letzterem durch geringere Grösse (namentlich beim cf auffallend), 
rein blaue, selten grünlich-blaue Färbung der Oberseite, ohne bräunliche 
Beimischung, kürzere Flügeldecken und meist sehr deutlich punktirte Basal- 
eindrücke des Halsschildes. Der Penis ist etwas kürzer und dicker als 
bei fasciolatum , die Ausrandung an der oberen Kante schärfer und tiefer. 
B. coeruleum sammelte ich wiederholt in Gesellschaft des fasciolatum bei 
Sarajewo an Flussufern. Es ist hier viel häufiger als fasciolatum. In 
Süd-Bosnien ist fasciolatum meist sehr gross, es tritt daher der Grössen¬ 
unterschied zwischen den beiden Arten — besonders beim cf — um so 
deutlicher hervor.« Nach dem mir von Custos Apfelbeck mitgeteilten, 
sehr reichhaltigen Material des bosniscli-lierzegowinischen Landes¬ 
museums liegt hier der Fall in sofern anders, als in den von mir be¬ 
obachteten, indem das von ihm als fasciolatum betrachtete Tier nicht die 
Stammform darstellt, sondern recht typisch entwickelte, grosse Stücke der var. 
ascendens m. mit beigemischten ab. axillarem, und Uebergängen zu letzterer 
Form, während das Apfelbeck’sclie coeruleum von der normalen Form 
nur durch deutlicher punktirte Halsschildbasis abweicht. Ich erinnere 
hier nochmals an die bereits eingangs erwähnte, von Duval mitgeteilte 
Beobachtung über das gesellschaftliche Vorkommen von fasciolatum und 
coeruleum bei Toulouse. Auf Grund dieser Tatsachen unterliegt es für 
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mich keinem Zweifel mehr, dass an den erwähnten Legalitäten fasciolatum 
und coeruleum sich zu selbständigen Arten entwickelt haben, bezw. dass 
durch den Nachweis des gesellschaftlichen Vorkommens unter gleichzeitiger 
Erhaltung eines oder mehrerer charakteristischer Merkmale der Beweis 
für die specifische Selbständigkeit beider Arten erbracht ist. 

Bei der grossen Veränderlichkeit beider Arten ist es sehr schwierig, 
präcise Unterschiede zu ihrer Trennung anzugeben. Die von Custos 
Apfelbeck an seinem bosnischen Material beobachteten Differenzen be¬ 
züglich der Grösse, Färbung und Halsschildpunktur haben nur für die 
dortigen Localformen Giltigkeit. B. coeruleum ist in ausgefärbtem Zustand 
stets einfarbig metallisch blau und blaugrün, seltener blauviolett, ohne Spur 
einer bräunlichen Bindenzeichnung oder eines solchen Anfluges. Da Färbungs¬ 
unterschiede, wenn sie erfahrungsgemäss als constant befunden wurden, 
den an plastischen Merkmalen beobachteten gleichwertig sind,*) so können 
alle Individuen mit Bindenzeichnung oder Andeutung einer solchen als zu 
fasciolatum gehörig erkannt werden. Auch einfarbig matt oliven- oder braun- 
grün gefärbte, namentlich grosse und flache Stücke mit breitem Halsschild, 
wird man unschwer als zur var. ascenclens gehörig erkennen und selbst 
fasciolatum egreginm wird an seinem robusten ascend -Ha b itus in vielen 
Fällen neben coeruleum und insbesondere neben var. Bugnioni mit ziemlicher 
Sicherheit zu unterscheiden sein. In zweifelhaften Fällen müssen zur 


Identificirung Penis-Unterschiede herangezogen werden. Der fasciolatum- 
Penis ist schlanker, länger mit breiterer und meist seichterer subapicaler 
Ausrandung auf der Spaltenseite, jener des coeruleum kürzer und dicker, 
mit meist schärfer accentuirter, nicht so breit verflachter Ausrandung, die 
auch in seltenen Fällen fast oder wie bei einem mir vorliegenden circas- 
sischen Stück ganz fehlen kann. 

Wie bei fasciolatum , so lassen sich auch für coeruleum zwei habituell 
von einander wesentlich abweichende Formen unterscheiden. Die Stamm¬ 


form stimmt im grossen ganzen mit dem typischen fasciolatum überein, 
nähert sich wohl ab und zu auch etwas den kleinen Uebergangsformen 
zu var. ascendens . Im allgemeinen ist coeruleum etwas kürzer gebaut 
und weniger flach gedrückt. Die typische Form ist sehr verbreitet, ich 


sah Stücke von folgenden Fundorten: 

Constantine, coli. J. Sahib erg, Hel- 
singfors. 

Monchicpie (Algarve, Portugal), Korb 
1884, coli, nostr. 

Cordova, coli. Prof. v. HejMen, Frank¬ 
furt. 

Leon, coli. Prof. v. Heyden, Frankfurt. 

Sierra Gerez, coli. Prof. v. H ey d e n, » 

Hnelamo 22.8.87 (Aragonia), Korb, 
coli, nostr. 

Pyrenaei, ein Dejean’sches Stück d. 
Coli. Mannerheim im Helsingforser 
Museum. 

Carcassonne, Gavoy.. 

Cannes, coli. Deville, Nizza. 


Montelimar, Barthe, coli, nostr. 
Ancenis (Loire inferieure), coli. Deville, 
Nizza. 

Tours, coli. Dr. Dormeyer,- Stettin. 
Alex (Haute-Savoie), coli. Deville; 
Nizza. 

Dresden, coli. CI. Müller, Dresden. 
Sardegna, coli. Prof. Fiori, Bologna. 
Calabria, » » » » 

Genova, Solari, W i e n e r H o f m u s e u m . 
San Bemo, » » » 

Gnbbio (Apenninoromano),Wiener Hof* 
museum. 

Mte. Capraro (Molise), Wiener Hof¬ 
museum. 


: ) Gesellschaftliches Vorkommen vorausgesetzt! 
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Uastelnuovo (Dalmatia), Hummler. 

Cattaro (Dalmatia), Apfelbeek, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Knin (Dalmatia), Apfelbock, Bosn.- 
herzego w. Landesmuseum. 

Sarajewo, Zeljeznica (Bosnia), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes- 
m useum. 

Stara planina (Bulgaria), Mer kl, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Stolac (Herzegowina), Apfel b eck, 
Bo sn.-herzegow. Landesm useu m. 

Konjica (Herzegowina), Apfel beck, 
B o sn.-h e r z e g o w. Landes m useu m. 

Graecia -(Thessalia, Arcadia, Yeluchi, 
Taygetos), Bosn.-herzeg. Landes- 
m useum. 

Epirus (Janina), Apfelbeck, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Saloniki, eoll. CI. Müller, Dresden. 


Olymp, eoll. Dr. Dormeyer, Stettin. 

Konstantinopel, eoll. 01. Müller, 
Dresden. 

Ferdinandowo bei Sofia, Merkl, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Mehadia, coli. v. Bodemeyer, Schweid¬ 
nitz. 

Greta, coli. J. Sahib erg, Helsingfors. 

Smyrna, 18.3.86 Korb, coli, nostr. 

Sabandscha(Asiamin.), v. Bodemeyer. 
Schweidnitz. 

Biledschik (Asia min.), v. Bodemeyer, 
Schweidnitz. 

Eski-Schehir (Asia min.), v. B o d e m eye r, 
Schweidnitz. 

Bnlghar Maden (Kilik.Taurus), v. Bode¬ 
meyer, Schweidnitz. 

Circassia, Rost. 

Sarepta, coli. Dr. Dormeyer, Stettin. 


Ueber das Vorkommen der Art in Deutschland fehlen verlässige An¬ 
gaben vollständig. Kittel führt in seinem Verzeichnis fasciolatum coeruleum 
für München auf, sicher ein Irrtum! Vermutlich sind auch die meisten 
anderen für das engere Deutschland angegebenen Standorte auf einfarbige 
fasciolatum zii beziehen. Unter dem grossen, von mir controlirten Material 
sah ich nur ein einziges, achtes coeruleum aus Deutschland, das oben 
erwähnte Dresdner Stück in der Sammlung des Herrn Commerzienrates 
CI. Müller, Dresden. Möglich ist, dass anch ein Teil der in Letzner’s 
Verzeichnis für Schlesien angegebenen Fundorte wirklich auf coeruleum 
bezogen werden muss. Aus diesem Gebiete lag mir leider nur geringes 
Material vor. Die Angaben für Südtirol und Kärnthen (Gredler, 
Rosenhauer, Liegel) gelten wohl auch zum Teil der var. Bugnioni m. 
Schaum war coeruleum aus Deutschland nicht bekannt. 


B. coeruleum ist von Paris beschrieben, nach Bedel (Coleopteres du 
Bassin de la Seine, I, 146) findet es sich in Frankreich bis an die Seine- 
Miindung verbreitet (Le Havre). Nach Heer” (Käfer der Schweiz I, 1 
(1837) p. 80) bei Bern, Thun, Genf, am Neuchäteler See häufig. 
Chaudoir (Enumeration des Carabiques recueillis au Caucase p. 203) 
sammelte es bei Redut-Kale bei Batum an der Meeresküste. Ueber weitere 
nordafrikauische Fundorte siehe Bedel, »Catalogue raisonne des Coleopteres 
du Nord de TAfrique« I, 64. 

Ueber die verticale Verbreitung der Art ist mir nichts näheres be¬ 
kannt geworden. Im allgemeinen scheint sie an die tieferen Regionen 
gebunden zu sein. 

var. Bugnioni m.: Diese interessante Rasse ist von der Stammform 
durch schmales, im Verhältnis zum Hinterkörper auffallend kleines Hals¬ 
schild mit tiefen, fast furchenartigen, glatten Basaleindrücken unterschieden. 
Die Flügeldecken der 9 9 sind etwas mehr gewölbt nnd seitlich etwas 
deutlicher gerundet, bei den cf cf verwischen sich diese Unterschiede. Die 
Färbung der Oberseite ist constant schwärzlich-grün, lebhaft stahlblaue 
Stücke sind mir nicht bekannt geworden. Die typischen, extremen Formen 
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entfernen sich habituell so sehr von den normalen coeruleum , dass die 
Versuchung sehr nahe liegt, sie als besondere Species abzutrennen. Tat¬ 
sächlich fand ich in der Wiener Museal-Sammlung sehr charakte¬ 
ristische Stücke aus der Südscliweiz und aus Südfrankreich als Bugnioni 
Gglbr. n. sp. vor; an dem mir reichlich zur Verfügung gestandenen 
Material sind indess die extremen Formen durch Uebergänge so allmählig 
verbunden, dass ich meine ursprüngliche Absicht, in Uebereinstimmung 
mit Custos Gangibauer die Art zu halten, aufzugeben gezwungen war. 
Es handelt sich hier offenbar um einen ähnlichen Fall von Dimorphismus, 
wie wir ihn ungefähr in derselben Abstufung schon bei fasciolatum kennen 
gelernt haben. 

Wir sammelten diese interessante Rasse im Juni und September 1885 
bei Bozen längs der Talfer in Gesellschaft des typischen fasciolatum und 
kleiner Uebergangsformen des letzteren zur var. ascendens. 

An weiteren Fundstellen wurde mir bekannt: 


Vaud 1891, Bugnion, Wiener Hof¬ 
museum. 

Dröme, Wiener Hofmuseum. 

St. Martin du Var (Alp. marit.), coli. 
Deville, Nizza. 

Rapallo V. 91 (Liguria), Dr. Flach. 
Viareggio 89, Strasse r. 

Rom 80.5.98, Luigioni, coli, nostr. 
Sambuca 23. 5. 1900 (Toscana, Apeunino 
di Pistoja), Prof. Fiori, Bologna. 


Palena (Abruzzi), Prof. Fiori, Bologna. 
Lago di Fucino 99 (Italia centr.), 
Hum ml er. 

Lago negro (Prov. Basilicata), Prof. 
Fiori, Bologna. 

Mte. Capraro (Molise), 1. 9. 97, Solari, 
Wiener Hofmuseum, coli, nostr. 
Sicilia, coli. v. Bodemeyer, Schweid¬ 
nitz. 

Hispania, coli. Prof. Schuster, Wien. 


Wie bereits oben bemerkt, findet sich var. Bugnioni bei Bozen und 
St. Martin du Var zusammen mit typischen fasciolatum. Am Monte Capraro 
lebt es in Gesellschaft der Stammform des coeruleum und ausgesprochener 
Uebergangsformen. Bei Sambuca endlich kommt es neben fasciolatum egregium 
vor und zwar beide in sehr ausgeprägt typischer Form, so dass die speci- 
fische Verschiedenheit trotz der Uebereinstimmung in der Färbung ohne 
weiteres ersichtlich ist. 


Bembidium 

atvocoeruleum Steph., tricolor Fbr. und conforme Dej. 

Durchschnittlich kleinere, unter sich nahe verwandte Arten, die am 
besten durch die recht constanten Färbungsunterschiede getrennt werden. 
Die Penisdifferenzen sind so subtil, dass sie zur Unterscheidung wohl 
kaum in Betracht kommen können, ausserdem vermute ich, dass sie sich 
auch nicht als genügend constant erweisen werden. 

Das stets einfarbig schwarzblaue, schwarzgrüne oder blaugrüne atro- 
coeruleum ist in den Sammlungen nicht selten mit kleinen, meist blauen 
Stücken von tibiale und besonders Redtenbacheri vermengt, aus diesem 
Grunde sind wahrscheinlich auch manche Angaben in den Faunen Verzeich¬ 
nissen irrtümlich. Ich halte es daher für nützlich, die Provenienzen für 
das von mir selbst controlirte Material mitzuteilen: 

Bickleigh (Devon), coli.G.C. Champion, Falkirk (Scotland), coli. G. C. Cham- 
Woking. pion, Woking. 

Braemar (Aberdeenshire), coli. G. C. Aviemore (Iverness-shire), coli. G. C. 
Champion, Woking. Champion, Woking. 
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Ostende, coli. Prof. v. Heyden, Frank¬ 
furt. 

Ems, coli. Prof. v. Heyden, Frankfurt. 

Siegburg (Rheinland), coli. Dr Dor- 
meyer, Stettin. 

Witten (Westfalen), Bayr. Staats- 
Sammlung. 

Bürresheim (Eifel), coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Bonn, coli. v. Bo dem ey er u. Röttgen. 

Ahrweiler 17. 6. 94 (Rheinland), coli. 
Röttgen, Stromberg. 

Thüringer Wald, coli. v. Bodemeyer, 
Schweidnitz. 

Arnstadt (Thüringen), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Stützerhach (Thüringen), coli. S c h i 1 s k y, 
Berlin. 

Rudolstadt (Thüringen), Jahn, Wiener 
Hofmuseum. 


Harz, Degenhardt, coli. Schilsky, Berlin. 

Schwarzbach (Isergeb.), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Albthal (Schwarzwald), Hart mann, 
Fahrnau. 

Buhlbach (Schwarzwald), Simon, coli, 
nostr. 

Siselen(Canton Bern), Rätzer, Wiener 
Hofmuseum. 

Champagnole (Jura), coli. Deville, 
Nizza. 

Amelie-les-Bains (Pyr. or.), coli, nostr. 

Luchon (Hautes-Pyr.), coli. Dr. Dor- 
meyer, Stettin. 

Eaux-Bonnes (Hautes-Pyr.), coli. Dr. 
Dormeyer, Stettin. 

Lourdes, Bayr. Staatssammlung. 

Huelamo (Aragonien), 22. 8. 87, Korb, 
coli, nostr. 

Coimbra (Portugal), coli, nostr. 


Stephens beschrieb die Art von Halifax (Grafschaft York). Die 
Feststellung ihres Vorkommens in Schlesien (Scliwarzbacli im Isergebirge, 
wo sie neben tibiale und Redtenbacheri häufig auf tritt) ist insofern 
interessant, als bisher für Mitteleuropa hauptsächlich das westliche Deutsch¬ 
land als Verbreitungsbezirk des Tieres angenommen wurde. Nach Schaum 
fehlt es im Harz, nach Stücken der Schilsky ’ sehen Sammlung ist dies 
nicht der Fall. Aus Spanien und Portugal war die Art bisher meines 
Wissens noch nicht bekannt. Bezüglich weiterer Fundorte s. Fauvel, 
»Faune gallo-rhenane« p. 201. 

Bembidium tricolor und conforme , ersteres durch seine auffallende 
Färbung von allen hier in Betracht kommenden Arten ausgezeichnet, 
letzteres den kleinsten Stücken der /asdötoMm-Stammform nicht unähnlich 
und solche auch nicht selten mit demselben vermischt, aber stets leicht 
durch die an der Spitze gemeinschaftlich verrundeten Flügeldecken zu 
unterscheiden, wurden von Fauvel, wie bereits eingangs erwähnt, als 
Farbenvarietäten von einander betrachtet. Abgesehen von einem nicht 
unwesentlichen Unterschied in der Halsschildform, auf den bereits Dejean 
hinweist, erscheint mir das gemeinschaftliche Vorkommen beider an ver¬ 
schiedenen Standplätzen, wobei die Färbungsunterschiede constant erhalten 
bleiben, wichtig genug, um die specifisclie Trennung zu rechtfertigen. Wir 
selbst sammelten beide Arten neben einander an der Talfer bei Bozen 


und am Valepp-Bach in den bayerischen Alpen. 

Beide Species sind durch das ganze Alpengebiet bis Oberschlesien 
verbreitet, tricolor auch in Transsylvanien und nach Schaum in Serbien. 
In den Pyrenäen finden sich ebenfalls beide Arten. 

Die Fundortsangabe Dejean’s für tricolor »Espagne« bezieht sich 
wohl auf ripicola Duf. 

B. dimidiatum Men. (Cat. Rais., Acad. Imp. Scienc. Petersbg. 1832, 
p. 139) aus dem Kaukasus (sur les bords du Potkoumä pres de Petigorsk) *) 
wird in den Katalogen als synonym mit tricolor aufgeführt, auf welches 


: ) Wohl Pjatigorsk im Terek-Gebiete. 
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die Beschreibung auch gut passt. Ich selbst habe nie kaukasische Stücke 
von tricolor gesehen. 

Bekanntlich hat die grosse Uebereinstimmung in der Färbung zwischen 
tricolor F. und ripicola Duf., welch’ letzteres aber wegen gänzlich ab¬ 
weichender Halsschildstructur nur mit testaceum Dft. verglichen werden 
kann, Anlass zu Irrtümern und auf diese bezüglichen Erörterungen ge- 
gegeben. Ich stimme darin mit Fauvel überein, dass Dejean’s tricolor 
eine Mischart von tricolor und ripicola darstellt, welch’ beide er offenbar 
nicht genügend auseinander zu halten verstand. Duval’s tricolor dagegen 
ist zweifellos = ripicola Duf., während er das ächte tricolor als Erich- 
soni neu beschrieb. Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch auf eine kleine 
Ungenauigkeit in den Beschreibungen dieser Arten hinweisen. Duval 
gibt bei beiden an »bord inflechi des elytres de la couleur du corps«. Es 
trifft dies jedoch nur für sein Ericlisoni 7 das ächte tricolor F. zu, bei 
ripicola greift die Basalmakel auf die Epipleuren über. Ich fand den 
Unterschied bei allen untersuchten Stücken zutreffend. 

Elaphrus luridus Dft. (Fauna Austriae II, 210), »einmal um Linz 
gesammelt«, den Schaum (Ins. Dentschl. I, 708) als wahrscheinlich mit 
B. atrocoeruleum Steph. identisch betrachtet, hat aber wie fasciolatum 
ebenfalls nach aussen bräunlich gefärbte Flügeldecken, weshalb mir die 
Schaum’sche Interpretation nicht zutreffend erscheint. Dagegen passen 
die kurzen Duftschmid’schen Daten ganz gut auf conforme Dej., das ja 
auch im Flussgebiet der Donau vorkommt und, durch Hochwasser ver¬ 
schleppt, bei Linz gefunden worden sein könnte. 


II. Untergruppe: 

Verwandte des Bembidium tibiale Dft. 

Die Beschäftigung mit dieser kleinen, aber äusserst schwierigen 
Artengruppe hatte für mich von jeher einen besonderen Keiz. Ich muss 
allerdings zngeben, dass die erzielten Erfolge zunächst in keinem Verhält¬ 
nis zu dem Aufwand an Zeit und Arbeit standen. Als wir Mitte der 
achtziger Jahre ans Südtirol reiches, einschlägiges Material mitbrachten, 
griff ich die Bearbeitung dieses Stoffes wieder auf und konnte schon da¬ 
mals feststellen, dass das bei Bozen nicht seltene, dem tibiale sehr 
ähnliche Tier, mit dem in den bayerischen Alpen vorkommenden, das 
ich als das ächte tibiale betrachtete, nicht identisch sei. Der beobachtete 
Unterschied erwies sich aber nicht als constant genug, so dass ich die 
Untersuchung wiederum abbrach und mich andern Problemen zu wandte. 
Nach verschiedenen, kleineren, erfolglosen Ansätzen nahm ich erst im 
Sommer vorigen Jahres die Arbeit wieder auf. Inzwischen hatte ich Ge¬ 
legenheit gehabt, das ächte complanatmi Heer an der Originalfundstelle 
zu sammeln und konnte somit mit einem bedeutenden positiven Factor in 
die geplante Neubearbeitung ein treten. Nach Ausscheidung der typischen 
tibiale und complanatmn aus unserem Mischmaterial blieb noch eine durch¬ 
schnittlich kleinere, nach ihrer Isolirung ohne besondere Schwierigkeit zu 
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cliarakterisirende Art übrig, die sich dann durch Typenvergleich mit affine 
Redtb. identificiren liess. Bei dieser Gelegenheit konnte auch eine inter¬ 
essante, neue Species, die sich einzeln an den verschiedensten Fundorten mit 
den andern Arten gemengt findet, abgetrennt werden, so dass aus dieser 
letzten Untersuchung als wesentliches Resultat die Spaltung des tibiale 
auct. in vier selbständige Arten, wie aus der oben gegebenen Tabelle 
ersichtlich, hervorging. 

JBembidium tibiale Dftsehm. 

Duftschmid beschrieb diese Art nach aus der Umgebung von Linz 
stammenden Stücken. Im Museum Francisco -Carolin eum daselbst be¬ 
finden sich als Bemb. tibiale 2 Exemplare mit dem Fundort »Austria«, 
die Etiquetten nach Mitteilung Custos Munganast’s von der Hand des 
Baurates KnÖrlein. Nach dem, was bereits p. 11 über das Schicksal der 
Dufts chmid'sehen Sammlung gesagt wurde, ist diesen Stücken bezüglich 
ihres Wertes als typischen Materiales nur geringe Bedeutung beizulegen. 
Es ist nicht einmal sicher, oh sie aus Linz stammen. Aus der Munga- 
na st'sehen Privatsammlung erhielt ich 4 mit den beiden erwähnten so¬ 
wohl, als auch mit der von mir bisher als typisch betrachteten Form aus 
den bayerischen Alpen übereinstimmende Linzer Exemplare, so dass ich 
den weiteren Untersuchungen, wenn auch nicht Original material, so doch 
solches von der Original-Localität zu Grunde legen konnte. 

Bembidium tibiale ist von allen Arten der 2. Untergruppe durch seine 
an der Spitze gemeinschaftlich abgerundeten oder an der äussersten Spitze 
noch überdies leicht aber deutlich abgestutzten Flügeldecken unterschieden. 
Besonders,charakteristisch ist der Unterschied namentlich hei vollkommen 
geschlossenen Decken, da sich in diesem Fall die Verschiedenheiten der 
einzelnen Flügeldecken summiren. Bei unausgehärteten Individuen biegen 
sich die Seitenränder während des Austrocknens etwas ein, so dass die 
apicale Zurundung nicht so deutlich wie bei reifen Stücken zur Geltung 
kommt. Bei klaffenden Flügeldecken beachte man , dass die mittlere 
Tangente an das letzte, den Seitenrand bilÖende Curvenstiick die Naht¬ 
richtung senkrecht trifft, bei den verwandten Arten unter einem spitzen 
Winkel. Die Färbung der Oberseite ist in der Regel ein dunkles Blau¬ 
grün, erzgriine oder erzfärbige Stücke sind weit seltener. Braune Zeich¬ 
nung oder ein pechbrauner Ueberflug auf den Flügeldecken kommt bei 
ansgereiften Individuen nie vor. Die Schläfen sind sehr kurz und vom 
Halse scharf abgesetzt, die Flügeldecken gedrungen, auf dem ‘Rücken, be¬ 
sonders im Profil betrachtet, leicht flachgedrückt und gegen die Spitze 
ziemlich rasch abfallend , die Dorsalstreifen sind tief eingegraben und 
normal auch kräftig punktirt, gegen die Spitze ziemlich seicht, der 3. Streifen 
verbindet sich vor der Spitze normal mit dem 4., der 5. ist, nachdem er 
das Anteapicalfälteilen nach innen begrenzt, zur Spitze verlängert, Streifen 6 
vereinigt sich mit dem 7. Ausnahmsweise ist der Verlauf der Streifen 
derart, dass sich der 3. mit dem 4., der 5. mit dem 6. verbindet und 
der 7. längs des Anteapicalfältchens zur Spitze verlängert ist. Der Penis 
ist verhältnissmässig robust, die convexe Kante viel stärker gekrümmt als 
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die concave, die subapicale Ausrandung normal seicht, ausnahmsweise aber 
auch stärker markirt, von der Spaltenseite aus betrachtet nur kurz hinter 
der Basis nach rechts gekrümmt, dann bis zur Spitze fast gerade und 
gleichmässig verjüngt, die Spitze selbst oft leicht nach rechts umgebogen. 

Kleine, dunkle Stücke von tibiale finden sich nicht selten als atro- 
coeruleum in den Sammlungen; letzteres ist indess gestreckter und mehr 
flachgedrückt, sein Halsschild ist kleiner, mehr herzförmig, mit deutlicher, 
seitlicher, basaler Abschrägung, auch sind die Schläfen fast stets gegen den 
Hals weniger scharf abgesetzt, sondern etwas verrnndet. 

Wir selbst sammelten diese Art am Valepp-Bach in den bayerischen 
Alpen (26. 5. 88), bei Bozen am Ufer der Talfer (2. 6. 85), im Val 
Sorino in Judicarien (10. 7. 94), bei Macugnaga (11. 8. 86), im Val Maira 
in Piemont (28. 5. 98), im Val Pesio (29. 7. 90 und 27. 6. 96) und bei 


Ormea (28. 7. 91) beide in Ligurien, 
Ausserdem sah ich ächte tibiale 

Wien (Dornbach, Reckawinkel), Win- 
gelmüller. 

Tullnerbach (Austria inf.), coli. Wink¬ 
ler, Wien. 

Nieder-Ranna 91 (Austria inf.), Rup- 
pertsberger. 

Lunz (Austria inf.), Wiener Hof- 
museum. 

Wechselgebirge (1888 und 89) Gglbr., 
Wiener Hofmuseum. 

Kirchberg a. Wechsel (Austria inf.), Prof. 
Schuster, Wien. 

Friedberg a. Wechsel (Styria sup.), 
Schlereth, Wiener Hofm useum. 

Hochlantsch (Styria sup.), Gglbr. 91, 
Wiener Hofmuseum. 

Gesäuse-Alpe (Styria sup.), coli. Mandl, 
Wien. 

Schladming (Styria sup.) coli. Prof. Schu¬ 
ster, Wien. 

Peggau a. d. Mur, coli. Tax, Graz. 

Graz, coli. Tax, Graz. 

Gnesau (Carinthia sup.), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Ober-Vellach (Carinthia sup.), Apfel - 
b eck,Bosn.- herz. Landes museum, 

Raibl (Julische Alpen), coli. CI. Müller, 
Dresden. 

Salzburg, Dresdener Museum. 

Fieberbrunn (Salzburg), coli. Professor 
Schuster, Wien. 

Sexten (Tirol), coli. Prof. Schneider, 
Dresden. 

Oetz (Tirol), 14. 7. 99, coli. Kurz, 
München. 

Partenkirchen (Alp. bav.), coli. Dr. Dor- 
meyer, Stettin. 

St.Ullrich (Groden, Tirol), coli. Dr. Dor- 
meyer, Stettin. 

Bozen, coli. Schilsky, Berlin, coli. Dr. 
Dormeyer, Stettin. 


von folgenden Fundorten: 

Meran, coli. Leonhard, Dresden. 

Monte Baldo, coli. Mandl, Wien. 

Riva (Varone-Fall), coli. Röttgen, 
Stromberg. 

Zürich, coli. Prof. v. He y d e n, Frankfurt. 

St. Moritz (Ob.-Engadin), coli. Prof, 
v. Heyden, Frankfurt. 

Val Piora (Lukmanier Pass, Tessin), 
Strasser 89, Wiener Hof museum. 

Fusio, Tessin, coli. Champion, Woking. 

Mt. Cenis 2. 6. 89 Strasser, coli, nostr., 
Wiener Hofmuseum. 

Champagnole (Jura), coll.D e v i 11 e, Nizza. 

Grenoble, Bosn.-herzegow. Landes¬ 
museum. 

Chevry pres Gex (Ain), coli. Deville, 
Nizza. 

Siruol (Alp.marit.), coli.Deville,Nizza. 

Ste. Genevieve (Aveyron), coli. Deville, 
Nizza. 

MontDore 85, Vauloger, coli, nostra. 

Genolhac (Gar), Boudet, coli. Prof, 
v. Heyden. 

Poitiers, Bayr. Staatssammlung. 

Clermont, Bayr. Staatssammlung. 

Luehon (Hautes-Pyr.), coli. Dr. Dor¬ 
meyer, Stettin. 

Albas (Asturien), Getschinann, coli. Prof, 
v. Heyden. 

Tilgate (Sussex), coli. Champion, 
Woking. 

New Forest (Hants), coli. Champion, 
Woking. 

Bickleigh (Devon), coli. Champion, 
Woking. 

Aviemore (Iverness-shire), coli. Cham¬ 
pion, Woking. 

Albthal (Schwarzwald), coli. Hartmann, 
Fahrnau. 

Feldberg (Schwarzwald), coli. Hart- 
mann, Fahrnau. 


22 


Dr. Karl Daniel 


Muggenbrunner Moor (Schwarzwald), 
coli. Hart mann, Fahrn au. 

Buhlbach (Schwarzwald), Simon, Wie¬ 
ner Hofmuseum. 

Höllenthal (Schwarzwald), coli. Prof, 
v. Heyden. 

Maxau a. Rhein, Eppelsheim, Wie¬ 
ner Hofmuseum. 

Stuttgart, coli. Schilsky, Berlin und 
Dr. Dormeyer, Stettin. 

Frankfurt, coli. Prof. y. Hey den, Frank¬ 
furt. 

Stromberg (Rheinland), coli. Röttgen, 
Stromberg. 

Lorch a. Rhein bei Coblenz, coli. v. Bo¬ 
demeyer, Schweidnitz. 

Bonn, coli. Röttgen, Stromberg. 

Crefeld, coli. Prof. v. Heyden. 

Witten (Westfalen), Bayr. Staats- 
sammlung. ; 

Darmstadt, coli. Prof. v. Heyden, 
Frankfurt. 

Detmold, coli. Dr. Dormeyer, Stettin. 

Hannover, Strasser 89, Wiener Hof- 
m useum. 

Braunschweig„ Dresdener Museum. 

Harz, coli. Schilsky, Berlin. 

Stützerbach (Thüringen), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Arnstadt (Thüringen), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Dresden, coli. CI. Müller, Dresden. 

Polenz Grund (sächsische Schweiz), coli. 
Dr. Dormeyer, Stettin. 

Schwarzbach (Isergeb.), coli. Schilsky, 
Berlin. 

Spindelmühle (Riesengeb.), Skalitzky, 
Wiener Hofmuseum. 

Reichenstein (Schlesien), coli. v. Bode¬ 
meyer, Schweidnitz. 


Glatz, coli. Schilsky, Berlin und Dr. 
Dormeyer, Stettin. 

Tatra, Bosn.-herz. Landesmuseum. 

Brünn, coli. Formanek, Brünn. 

Marcsz 21. 6. (Galizien), Rybinsky, 
Wiener Hofmuseum. 

Kesmark (Hung. bor.), coli. Dr. Hcnsch. 

Trencsin, Ung. Nationalmuseum. 

Biharer Comitat, coli. Formanek, Brünn. 

Kerzer Gebirge (Transsylvania), Wiener 
Hofmuseum. 

Rodnaer Gebirge (Transsylvania), Wie¬ 
ner Hofmuseum. 

Negoi (Transsylvania), coli. Tax, Graz. 

Busteni (Rumänien, Sinaia), coli. v. Bo¬ 
de m e y e r, Schweidnitz. 

Mehadia, Ungar. Nationalmuseum. 

Serbien (Heller), Wien. Hofmuseum. 

Sarajewo (Pazaric, Olovo, Togosca), 
Apfelbeck, Bosn.-herz. Landes¬ 
museum. 

Ivan-planina (Bosnia), Apfelbeck, 
Bosn.-herzeg. Landesmuseum. 

Han Koprionica (Bosnia c. m.), Apfel- 
beck,Bosn.-herz.Lau desmuseum. 

Karlovo (Balkan, Bulgaria) 92, Apfel¬ 
beck, Bosn.-herz. Landesm useum. 

Rilo-Dagh, Merkl, Bosn.-herzegow. 
Landesmuseum. 

Korax-Gebirge (Graecia), L e o n i s, B o s n.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Brussa, Pavel, Bosn.-herz. Landes¬ 
museum. 

Sabandscha (Asia min.), coli. v. Bode- 
meyer, Schweidnitz. 

Borshom (Transcaucasia), 12.5.85, K o r b, 
coli, nostra. 

Lenkoran (Transcaucasia), 21.6.97 Kor b, 
coli, nostra. 

Circassia Rost. 


Die Art fehlt in Skandinavien und Finnland, vermutlich auch im 
centralen und nördlichen Russland und in Sibirien. Nach Heyden (Cat. 
Col. Sib., suppl. II., 10) in Kaschmir (Ladakli). Diese Angabe ist vielleicht 
auf die p. 35 aus der Buchara neu beschriebene Art zu beziehen. 

Ueber B. tibiale var. virescens D. T. und var. nigrescens D. T. (Dalla Tor re, 
Synopsis der Insekten Oberösterreichs [1879] p. 56) vermag ich mich ohne Ver¬ 
gleich der Originalstücke nicht zu äussern, da erst festzustellen wäre, welcher der 
das B. tibiale auct. bildenden Arten die aufgestellten Formen zuzmveisen sind. 


JBembidium lledtenbaclierl mihi. 

Wie bereits oben in den einleitenden Bemerkungen zu dieser Unter¬ 
gruppe erwähnt, hinterbleibt nach dem Ausscheiden der ächten tibiale und 
complanatum aus einem Mischmaterial der tibiale-&hi \liehen Formen ein 
durchschnittlich kleineres Tier, das bezüglich seiner Häufigkeit der Puft- 
schnnd*sehen Art wenig nachsteht. Meine erste Vermutung, in dem¬ 
selben das Redtenbacher’sche affine vor mir zu haben, erwies sich als 
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richtig*. Die Redtenbacher’sche Type, ein einzelnes d ohne Fundorts- 
ang-abe, befindet sich im Wiener Hofmuseum und stimmt in allen 
wesentlichen Punkten mit den von mir isolirten Stücken überein. Aus 
Prioritätsgründen muss der Redtenbaclier’sche Name wegen Collision 
mit Bembidium affine Say (Transact. Americ. Philosoph. Soc., new series, 
II, 86 [1825]), einer pensylvanisehen Species und B. affine Steph. (Illu¬ 
strations of British Entomology, Mandibulata, V., 386 [1832]) = Stephensi 
Crotch geändert werden, ich nenne die Art ihrem verdienstvollen Autor 
zu Ehren Bedtenbacheri. 

B. Bedtenbacheri ist den kleineren Stücken des tibiale ungemein 
ähnlich, unterscheidet sich aber von demselben scharf durch die nach rück¬ 
wärts allmähliger verengten und daher mehr zngespitzten Flügeldecken. 
Wie bereits oben bemerkt, ist der Unterschied für unreife Stücke oder bei 
klaffenden Flügeldecken weniger deutlich. Die mittlere Tangente an das 
letzte, den Seitenrand bildende Curvenstiick trifft die Nahtrichtung unter 
einem Winkel von 70—80°. Bei Bedtenbacheri sind die Flügeldecken 
auf dem Rücken, besonders im Profil betrachtet, gleichmässiger gewölbt, 
gegen die Spitze allmähliger abfallend, etwas gestreckter, an den Seiten 
im allgemeinen mehr gerundet, die Streifen auf dem Rücken in der Regel 
schwächer vertieft, dagegen nach der Spitze zu, so besonders auch bei 
Redtenbacher’s Originalstück, auffallend kräftig, dann manchmal auch 
nach den Seiten zu so tief und vollständig ansgebildet, dass eine den Arten 
des Subgenus Plataphus Mötsch, ähnliche Sculptur resultirt. Die Färbung 
der. Oberseite ist im allgemeinen erzgrün, manchmal mit etwas Messing¬ 
glanz, seltener, mehr ausnahmsweise, blaugrün, einzeln kommen auch rein 
stahlblaue Stücke vor. Einen pechbraunen Anflug habe ich nie beobachtet. 
An vielen Fundplätzen, die es mit tibiale teilt, lassen sich beide Arten 
ohne Schwierigkeit nach der Färbung trennen. Die Halsschildform ist 
wie bei tibiale sehr veränderlich, doch im allgemeinen etwas schlanker. 
Ein Unterschied in der Runzelung der Halsscliildbasalgrnbe , wie ihn 
Redtenbacher für sein affine angibt, ist für die Trennung nicht brauchbar. 
Die Schläfen sind wie bei tibiale gebildet, der Verlauf der Streifen gegen 
die Flügeldeckenspitze ebenfalls ganz ähnlich. Der Penis ist bei gleicher Länge 
viel zarter gebaut, die convexe Kante nur wenig stärker gekrümmt wie die 
concave, die subapicale Ausrandung viel deutlicher und breiter. Von der 
Spaltenseite aus betrachtet, sowohl kurz vor der Basis, als im Apicaldrittel 
mit leichter, nach rechts ausholender Krümmung, die Spitze selbst entweder 
deutlich nach rechts umgebogen oder wenigstens die Tendenz hiezu bemerkbar. 

Als stellenweise häufige Art ist B. Bedtenbacheri in den meisten 
Sammlungen vertreten und bisher in der Regel unter tibiale eingereiht. 
Grüne Stücke mit Platajyhus-älmlidier Flügeldeckensculptur findet man ab 
und zu als virens Gyll.*) bestimmt. Hi eher höchst wahrscheinlich auch 


*) Das von Major Weber im Ansspülicht der Mur bei Graz gesammelte 
und von Dr. Penecke als B. virens bestimmte Stück (Wiener entom. Ztschrft. 
17, 251 [1898]) ist nach Untersuchung des von Herrn Major Weber gütigst mit¬ 
geteilten Belegstückes = Bedtenbacheri m. Das Metasternum ist an der Spitze 
deutlich gerandet, auch seinen sonstigen Eigenschaften nach nur diese Art. 
Flügeldecken vollzählig und stark gestreift. 
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das von Heer als bei Genf vorkommend aufgeführte B. Pfetffi Sahlbg*. 
Dunkelblaue Individuen gehen als atrocoeruleum Steph., von dem es sich 
aber leicht und sicher durch die Halsschildform und zugespitzte Flügel¬ 
decken unterscheidet. Nicht selten trifft man es auch als nitidulum var. 
alpinum Dej. = iibiale var. geniculatmn Heer; dieses ist indess stets ohne 
Schwierigkeit an seiner deutlich punktirten Halsschildbasis und den in der 
Basalhälfte viel schärfer punktirten und nach rückwärts mehr verschwinden¬ 
den Flügeldecken streifen kenntlich. Auch ist das Halsschild desselben viel 
deutlicher herzförmig und die Eindrücke tiefer. 

Wir sammelten Bembidium Bedtenbacheri in den bayerischen Yor- 
alpen bei Lenggries (1.7. 88) und Geitau (29. 6. 88), am Hocheder in 
Nordtirol (30. 6. 89), am Brenner (9. 6. 85), im Yal Lagorai (8. 6. 89) 
und am Bolle-Pass (30. 9. 89), beide in den Trientiner Dolomiten, auf 
dem Pizzo di Pamper in den Yenetianer Alpen (10. 8. 95), im Yal Arigna 
am Nordabhang der Yeltliner Alpen (16. 7. 93), bei Macugnaga am Monte 
Bosa (11. 8. 86) am oberen Po bei Crissolo (7. 8. 90), am Südabhang des 
Monte Yiso (Yal Yallante, 8. 6. 98), bei Prazzo im Yal Maira (4. 6. 98) 
und in Ligurien am oberen Pesio (29. 7. 90). 

Ferner sah ich Belegstücke für folgende Localitäten: 


Wien, coli. Wingelmüller u. Mandl. 

Hochschwab, (Styria sup.) Gglbr. 90, 
Wiener Hofmuseum. 

Schladming (Styria sup.) 1901, coli. Prof. 
Schuster, Wien. 

Graz, coli. Weber, Graz. 

Bacher Gebirge, Gglbr. 92, Wiener 
Hofmuseum. 

Stou (Karawanken), G g 1 b r. 92, W i e n e r 
Hofmuseum. 

Tarvis, Gglbr. 92, Wiener Hof¬ 
museum. 

Gnesau (Carinthia sup.), coli. Schilsky, 
Berlin. 

OberYellach (Carinthia sup.), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes- 
museum. 

Badstädter Tauern, coli. Prof. Schuster, 
Wien. 

Glöckner (Pasterze) 2070 m, coli. Neres- 
heimer u. Hamburger, München. 

Sexten (Tirol), coli. Prof. Schneider, 
Dresden. 

Oetz (Tirol), 21. 7. 99, coli. Kurz, 
München. 

Partenkirchen (Bayr. Voralpen), coli. 
Dr. Dormeyer, Stettin. 

Oberstorf (Allgäuer Alpen), Strasser, 
Bayr. Staats-Sammlung. 

Franzenshöhe (Stilfser Joch) 24. 7. 92, 
7500' Eppelsheim, Wiener Hof¬ 
museum. 

Meran, coli. Leonhard, Dresden. 

Bozen, coli. Schilsky, Berlin. 

St. Ullrich (Groden, Tirol), coli. Dr. 
Dormeyer, Stettin. 


Dürensee, (Tirol)., coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

San Martino di Castrozza (Trientiner 
Dolomiten), coli. CI. Müller, Dresden. 
Bamuzzello (Alp. cador.) 10. 8.86, Prof. 
Fiori, Bologno. 

Monte Baldo, coli. W ingelmülle r,Wien. 
Bernina, coli. CI. Müller, Dresden. 
Julier-Hospiz, coli. v. Bodemeyer, 
Schweidnitz. 

St. Moritz (Ober-Engadin), coli. Prof. 

v. Heyden, Frankfurt. 

Solothurn, 27. 4. 85, Bätzer, Wiener 
Hofmuseum. 

Yal Piora (Lukmanier-Pass, Tessin), 
Strasser, Bayr. Staats-Samm- 
1 u n g. 

Mte. Boglia (Tessin), Strasser, Bayr. 

Staatssammlung. 

Yal Gressoney (Mte. Bosa) 8.93, Wiener 
Hofmuseum. 

Col de Nivolet (Alp. grajae), Born, 
1900, Wieuer Hofmuseum. 

Mont Cenis, Strasser, Bayr. Staats- 
Sammlung. 

Monte Penna (Liguria), 3.8. 94, Solari, 
Wiener Hofmuseum. 

Corno alle Scale (Apennino di Bolgna) 
26. 5. 1900, Prof. Fiori, Bologna. 
Apennino toscano, Strasser, Bayr. 

Staats-Sammlung. 

Yallombrosa, 6.93, Dr. Flach, Wiener 
Hofmuseum. 

Born, 30.5.98, Luigioni, coli, nostra. 
La Majella (Abruzzi) 10. 8. 98, coli. Prof. 
Fiori, Bologna. 
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Champagnole (Jura), coli. D e v i 11 c, Nizza. 
Alex (Haute-Savoie), coli. D e v i 11 e, Nizza. 
Gorges du loup (Alp. marit.), Deville, 
Nizza. 

Clermont, Bayr. Staats-Sammlung. 
Poitiers, » » » 

Cauterets (Hautes-Pyr.), coli. Prof. 

v. Heyden, Frankfurt. 

Luchon (Hautes-Pyr.), coli. Dr. Dor- 
meyer, Stettin. 

Sa. Nevada (Picacho de Plateria und 
Cerro de Caballo), 21. 6. 95, Korb, 
coli, nostr. 

S a - Lanjaron, coli. Prof. Heyden, 
Frankfurt. 

Harz, coli. Dr. Dormeyer, Stettin. 
Dresden, Dresdener Museum. 

Polenz Grund (sächs. Schweiz), coli. Dr. 

Dormeyer, Stettin. 

Libnoves (Böhmen), Leonhard. 
Schwarzbach (Isergeb.), coli Schilsky, 
Berlin. 

Riesengebirge, Gerhardt, Wiener 
Hofmuseum. 

Glatz, coli. Dr. Dormeyer, Stettin. 
Altvater, coli. Schilsky, Berlin. 
Wartha (Schlesien), coli. v.Bodemeyer, 
Schweidnitz. 

Reichenstein (Schlesien), coli. v. Bode¬ 
meyer, Schweidnitz. 

Gadzyna (Galizien), R y b i n s k i, Wi e n e r 
Hofmuseum. 

Marcsz (Galizien), Rybinski, Wiener 
Hofmuseum. 

Tatra, Bosn.-herzegow. Landes- 
mtiseum. 

Märmaros (Hnng. b.), Ung. National- 
museum. 

Kerzer Gebirge Transsylvania, Gglbr. 

95, Wiener Hofmuseum. 

Rodnaer Gebirge (Transsylvania), G gl b r. 

96, Wiener Hofmuseum. 

Buczes (Transsylvania), Gglbr. 95, 

Wiener Hofmuseum. 


Negoi (Transsylvania), Gglbr. 99, 
Wiener Hofmuseum. 

Bulla See (Transsylvania), coli. Prof. 
Schuster, Wien. 

Propastia (Transsylvania), Gglbr. 95, 
Wiener Hofmuseum. 

Kronstädter Gebirge (Transsylvania), 
Deubel, coli, nostra. 

Gurarö (Com. Szeben), Ung. National- 
museum. 

Busteni (Sinaia, Rumänien), coli. v. 
Bodemeyer, Schweidnitz. 

Mehadia, Ung. Nationalmuseum. 

Sarajewo (Pazaric, Trnovo), Apfelbeck, 
B o s n. - h e r z e g o w. L a n d e s m u s e u m. 

Bjelasnica planina (Bosnia m.), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes¬ 
museum. 

Treskavica planina (Bosnia in.), Apf el¬ 
beck, Bosn. -herz. Lau des muse um. 

Ivan-planina (Bosnia m.), Apfelbeck, 
Bosn.-herzegow. Landesmuseum. 

Han Koprionica (Bosnia c. m.), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes¬ 
museum. 

Stavljan Snha (Bosnia m.) Apfelbeck, 
Bosn.-herzegow. Landesmuse um. 

Rjeka (Montenegro), Apf elbeck, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Stara planina (Serbien), Merkl, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Hodscha Balkan, Merkl, coli. Prof, 
v. Heyden, Frankfurt. 

Rilo-Dagh (Bulgaria), Merkl, Bosn.- 
herzegow. Landesmuseum. 

Demir-Kapn (Rhodope, Rumelien), 
Apfelbeck, Bosn.-herzegow. 
Landesmuseum. 

Borshom(Transcaucasia), 12.5.85, Korb, 
coli, nostra. 

Chag (Circassia), Starck, coli. Prof. 
Schneider, Dresden. 

Aragwa-Thal bei Mlety (Grusien, ca. 
2000 m),coll. J.S a h 1 b e r g, Helsingfors. 


Wie aus den für tibiale und Redtenbacheri mitgeteilten Fundstellen 
ersichtlich, deckt sich das sehr ausgedehnte Verbreitungsgebiet beider Arten 
im eigentlichen Mitteleuropa, insbesondere im Karpathen- und Alpenzuge 
im wesentlichen. In West- und Süddeutschland scheint indess ausschliess¬ 
lich tibiale vorzukommen, wenigstens sind mir bis jetzt aus Westfalen, 
Hessen, Rheinland, vom Oberrhein, Schwarzwald und aus Bayern (mit 
Ausnahme der Voralpen) keine Stücke von Redtenbacheri bekannt ge¬ 
worden. Ebenso scheint die Art in England, wo tibiale verbreitet ist, 
zu fehlen. Aus Nordfrankreich liegt mir kein, aus Centralfrankreich 11111 * 
dürftiges Material vor, so dass sich über die Verteilung beider Arten über 
dieses Gebiet nichts Bestimmtes angeben lässt, doch kommt Redtenbacheri 
südlich der Loire vermutlich weiter verbreitet vor. Fauvel gibt für seine 
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Mischform tibiale »Tonte la region gallo-rhenane ; commun dans les zones 
froides, temperees et montagneuses « an. Für die Pyrenäen sind beide 
Arten sicher nachgewiesen. In Italien und Spanien scheint tibiale nur in 
den nördlichen Teilen, Piemont, Ligurien, Asturien vorznkommen, während 
Bedtenbacheri noch in den Abruzzen und der Sierra Nevada angetroffen 
wird. Ans Kleinasien sah ich bisher nur tibiale , im Kankasnsgebiete finden 
sich beide Arten, in Skandinavien und Finnland fehlen sie. Was die 
verticale Verbreitung betrifft, steigt Bedtenbacheri viel höher; so findet 
man es noch auf dem Stilfser Joch bei 2430 m (teste Eppelsheim). 

Bembidium mamillatum Mötsch, i. 1. ist nach einem von Mötschnlsky 
stammenden Stück (Kaukasus) des Wiener Hof mu s enms = Bedtenbacheri m. 

Bembidium complanatum Heer. 

Die wichtigste Angabe Heer’s in seiner Beschreibung dieser Art ist 
»Häufig in Matt am Sernf«. Auf meinen Sammelexcursionen durch die 
Schweiz, die ich zum Zweck der Herbeischaffung von Untersuchungsmaterial 
für unsere Bevision der Heer’sehen Trechus- Arten unternahm, führte mich 
der Weg auch nach dem Glarner Dörfchen Matt, wo ich unter sehr un¬ 
günstigen Witterungsverhältnissen und zu vorgerückter Jahreszeit (2. 9. 95) 
ca. 7 2 Stunde am Sernfufer sammelte. Unter den wenigen Bembidien, 
die ich während dieses kurzen Aufenthaltes fand, war auch ein dem tibiale 
ähnliches, einzelnes Stück ( 9 ), welches sich bei näherer Untersuchung als 
identisch mit dem bereits früher erwähnten, bei Bozen nicht seltenen Tier 
herausstellte, das ich schon seit Jahren als von tibiale specifisch verschieden 
im Verdacht hatte. 

Was das noch vorhandene Heer’sche Original-Material betrifft, fehlt 
complanatum nach brieflicher Mitteilung des Herrn Custos Professor 
Dr. M. Standfnss in der Sammlung des eidgenössischen Polytech¬ 
nikums in Zürich.*) Unter dem daraufhin von mir ausgebetenen tibiale- 
Material befanden sich 3 mit meinem bei Matt gesammelten identische 
Exemplare, darunter ein Heer’sclies Originalstück, kenntlich an dem roten, 
dreieckigen Zettel, mit dem alle Heer’schen Originalien bezeichnet sind. 
Ausserdem steckten noch darunter neben 6 ächten tibiale 1 Bedtenbacheri 
und 4 nitidulum var. alpinnm Dej. — tibiale var. geniculatimi Heer. Offen¬ 
bar wurden diese Tiere nachträglich auf irgend eine Autorität hin unter 
tibiale eingereiht. 

Nachdem ich mir nun in der angegebenen Weise über die Heer’sche 
Art Klarheit verschafft hatte, fiel es mir nicht mehr schwer, die unter¬ 
scheidenden Merkmale präcis festzulegen. Habituell stehen die typischen 
complanatum zwischen fasciolatum und tibiale , wenn auch die Färbung im 
allgemeinen die Aehnlichkeit mit tibiale mehr in den Vordergrund treten 
lässt. In den von mir revidirten Sammlungen findet es sich auch tat¬ 
sächlich in der weitaus überwiegenden Zahl von Fällen unter dieser Art 
eingereiht. Was die Färbung betrifft, habe ich nie Exemplare mit Binden¬ 
zeichnung oder Andeutungen einer solchen bemerkt. Normal ist die Färbung 


*) Wie ich mich vor Jahren persönlich überzeugte, sind die Heer’schen 
Typen nicht abgesondert, sondern in der allgemeinen Sammlung eingereiht. 
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der Oberseite schwärzlich mit schwachem, grünlichem oder erzfarbigem 
Schimmer und blauem * oder violettem Seitenrand oder metallisch grün, oder 
blaugrün, sehr selten dunkel stahlblau, oft mit einem über die ganzen 
Flügeldecken verbreiteten pechbraunen Anflug, was weder bei tibiale , noch 
bei Redtenbacheri vorkommt. Kopf und Halsschild ist fast stets mehr 
metallglänzeud als die Decken. In der Grösse übertrifft es nicht selten 
die grössten Stücke von tibiale und nähert sich dann dem fasciolatum , mit 
dem es auch in der apicalen Zuspitzung der Flügeldecken überein stimmt. 
Der Halsschildform nach gehört complanatum unzweifelhaft in die tibiale- 
Gruppe, wie es auch von Heer nur mit tibiale verglichen wird. Eine 
basale, seitliche Abschrägung gegen die Hinterwinkel fehlt entweder ganz 
oder, wenn vorhanden, bemerkt man nur eine wenig scharf abgesetzte, 
leichte Kichtungsveränderung des Basalrandes. Bei typischen complanatum 
ist das Halsschild breit, seitlich wenig gerundet, gegen die Basis nur 
schwach verengt, an derselben ebenso breit wie an der Spitze, die Hinter¬ 
ecken gross, rechtwinklig oder etwas spitzwinklig. Durch die geringe 
Verengung nach rückwärts in Verbindung mit der schwächeren , seit¬ 
lichen Bundung geht die für fasciolatum mit allen seinen Varietäten 
charakteristische Herzform des Halsschildes mehr oder weniger verloren. 
Die Flügeldecken sind an den Seiten deutlich mehr gerundet und auf dem 
Blicken, besonders im Profil betrachtet, gleiclimässig gewölbt. Diese 
Unterschiede treffen fast ausnahmslos auch für coeruleum zu, dessen var. 
Bugnioni sich ausserdem noch durch das auffallend kleine Halsschild entfernt. 

Von tibiale unterscheidet sich complanatum leicht durch die gemein¬ 
schaftliche Zuspitzung der Decken. Die habituelle Verschiedenheit wird 
hauptsächlich durch die etwas längeren, seitlich mehr gerundeten, bei den 
9 9 hinter der Mitte leicht verbreiterten und gegen die Spitze allmäh - 
liger verengten Flügeldecken und die im Verhältnis zum Hinterkörper 
geringere Entwicklung des Vorderkörpers bedingt. Wie bereits erwähnt, 
kenne ich von tibiale keine Stücke mit braunem Anflug auf der Oberseite. 
Die Schläfen sind nicht scharf vom Halse abgesetzU, sondern gegen 
denselben mehr oder weniger verrundet. B. complanatum ist diejenige 
Art, bei welcher der Verlauf der Fliigelstreifen vor der Spitze am häufigsten, 
an manchen Localitäten sogar normal, in der Weise erfolgt, dass sich der 
3. Streifen mit dem 4. und der 5. mit dem 6 . vor der Spitze verbinden, 
während der 7., der besonders in der hinteren Hälfte meist sehr deutlich 
bemerkbar ist, sich dem Innenrand des Apicalfältchens zuwendet, dieses 
nach innen begrenzt und zur Spitze verlängert ist. 

B. Redtenbacheri, mit ebenfalls gemeinschaftlich zugespitzten Flügel¬ 
decken, ist die mit complanatum am nächsten verwandte Art und von 
diesem hauptsächlich durch normal beträchtlich geringere Grösse und gegen 
den Hals kurz und scharf abgesetzte Schläfen verschieden. Auch von 
Redtenbacheri sind mir keine Stücke mit braunem Anflug der Flügeldecken 
bekannt. In der Form der letzteren hält es ungefähr die Mitte zwischen 
complanatum und tibiale; mit ersterem teilt es die stärkere, seitliche 
Bundung, gleichmässigere Wölbung und allmähligere Verengung zur Spitze, 
von tibiale hat es die kürzere , etwas gedrungenere Gestalt. In der 
Streifung der Flügeldecken stimmen, wie schon früher bemerkt, tibiale und 
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Redtenbacheri überein und unterscheiden sich dadurch gemeinschaftlich von 
typischen complanatum. 

Der Penis, der, im Normalprofil betrachtet, dem des Redtenbacheri 
am nächsten kommt, ist besonders dadurch ausgezeichnet, dass der Schräg' 
eindruck auf der linken Breitseite besonders breit und gegen die Basis 
verflacht ist. Durch die in den einleitenden Bemerkungen (p. S) be- 
zeichnete Drehung des Penis erhält man somit ein Zwischenprofil, das 
durch die Maximallängenausdehnung der Ausrandung cliarakterisirt ist, 
während bei den übrigen Arten eine wesentliche Verlängerung derselben 
nicht beobachtet wird. 

Wir sammelten diese Art bei Bozen an der Talfer (Juni und Sep¬ 
tember 1885), bei Matt (Canton Glarus) am Sernf (2. 9. 95), bei Ma- 
cugnaga am Monte Rosa (11. 8 . 86 ), am oberen Po bei Crissolo (7. 8 . 90), 
am Südabhang des Monte Viso ( 8 . 6 . 98, Val Vallante), und bei Blegiers 
(Basses-Alpes) am Ufer der Bleone (9. 8 . 98). 

Ferner kann ich noch folgende Fundstellen bekannt geben: 


Hassia (Scriba), Wiener Hof¬ 
museum. 

Tarvis (Carinthia), Ggib. 92, Wiener 
Hofmuseum. 

Croatia, Apfelbeck, Bosn.-herzeg. 
Landesmuseum. 

Ober-Vellach (Carinthia sup.), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes¬ 
museum. 

Seis (Südtirol), coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Meran, coli. Leonhard, Dresden. 

Oetz (Nordtirol), coli. Kurz, München. 

Ober-Engadin, coli. v. Bodemeyer, 
Schweidnitz. 


Albula-Pass, 24. 7. 94, coli. Röttgen, 
Stromberg. 

Göschenen-Tal (St. Gotthardt), 18. 7. 94, 
Röttgen, coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Val Piora (Tessin), Strasser 89, Bayr. 
Staatssammlung. 

Simplon, Rätzer, Wiener Hof¬ 
museum. 

Zermatt (M. Rosa), coli. v. B o d e m e y e r, 
Schweidnitz. 

Mattmark (M. Rosa), coli. CI. Müller, 
Dresden. 

Luchon (Hautes-Pyr.), coli. Dr. Dor¬ 
meyer, Stettin. 


Bembidium relictum Apflb. i. lit., von dem mir die Originalstücke 
vorliegen ( 299 : Ivan planina und Ingman planina bei Sarajewo, 2 cf cf: 
Korax, Leonis und Karpenision am Veluchi, Apfelbeck), stimmt mit 
den gewölbteren, dunkelblangrünen Stücken von complanatum überein, nur 
sind die Fühler an der Basis und die Taster in grösserer Ausdehnung 
rötlich. Der Verlauf der Flügeldeckenstreifen ist nicht typisch, nur bei 
einem Stück von Karpenision ist der 7. Streifen zur Spitze verlängert. 

Für obige interessante Fundortsangabe »Hassia, Scriba« stammt das 
Belegstück aus der früheren Eppelsheim’schen Sammlung, die nach 
Eppelsheims Tode an das Wiener Hofmuseum überging. Scriba 
war bekanntlich Pfarrer in Oberlais in Hessen. 

Nach den bisher bekannt gewordenen Daten scheint complanatum im 
wesentlichen auf das Gebiet der Alpen und Pyrenäen beschränkt, nur im 
Osten verbreitet es sich durch Bosnien bis nach Griechenland. Aus den 
Karpathen, den schlesischen und sächsischen Gebirgszügen, dem Harz und 
aus Thüringen ist es trotz reichlich vorhandenen Materials der verwandten 
Arten noch nicht bekannt. Auch im Apennin scheint es zu fehlen, ebenso 
im Kaukasus. 
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j Bembidium longipes nov. spec. 

Nigrum, nitidam supra obscure viridi-micans, in elytris interdum q>iceo- 
vel rnfopiceo-afflatum , arüculo 1° antennanmi , palpis praeter articulos 
penultimos picescentes, mandibidis, trochanteribus, nigropiceorum femorum 
apice, tibiis, tarsis marginibusque apicalibus elytroram rufo-bruuneis ; capite 
paene toto laevi, sohim in salcis frontalibus indistincte rugoso, pone angulos 
modice prominulos retrorsum gradatim angustato, in collum leniter transeunte, 
clypeo antice truncato et in angulo utrinque puncto unico setigero notato , 
fronte duobus punctis setigeris siipraorbitalibiis instnwta, antennis gracilli- 
mis, elytroram dimidiam superantibus, 1 0 articulo unisetigero secundique 
parte basal i calvis hujus que apice et reliquis articidis einereo-pubescentibus ; 
pronoto subcordato, latitudini baseos aequilongo, apice subemarginato, angulis 
anticis haud productis, basi recte tuncato, lateribus sat fortiter rotundato, 
in parte triente apicali latissimo, retrorsum paalo magis angustato quam 
antrorsum, ante angidos posticos unisetigeros rectos vel subacutos plus minusve 
sinuato, in medio subtälter, longitudinaliter abbreviateque sulcato, impressio- 
nibus basalibus profundis, obsolete rugosis vel sublaevibus extus carinula 
acuta determinatis insculpto, margine laterali anguste subreflexo, in medio 
unisetigero; elytris oblongo-elipticis, interdum postice subampliatis, convexi- 
usculis, in basi sabrecte truncatis et usque ad striam quintam elytroram margi- 
natis, lateribus modice rotundatis, apice simid sumptis subacuminatis, punctato- 
striatis, stria juxtascutellari bene expressa , striis interioribus profundis, 
duabus prioribus quintaque ad apicem excurrentibus , exterioribus siibtiliori- 
bus, 7 a evanescente, 8 a Integra, manifeste inscidpta , 3 a acl 4 am , 6 a ad 7 am 
postice conjunctis, interstitiis subconvexis , fere politis, solumodo microscopice 
alutaceis, 3° foveolis duabus, altera in medio altera in parte 4 a apicali, 
9° basi apiceque setigeris nonnidlis, plica anteapicali in margine interiore 
punctis duobus setigeris instructis, alis inferioribus evolutis; pedibus longis 
et gracillimis, tarsis superne subtiliter parce pilosis, subtiis abunde hirsutis; 
inferiore parte laevi, processu intercoxali prosterni retrorsum liaud pro - 
ducto, metasternali antice inter coxas medias subtiliter marginato , episternis 
mesosternalibus subtilissime ragidosis , opacis, metasternalibus laevibus, nitidis, 
retrorsum fortiter angustatis, latitudine maxima fere duplo longioribus, 
segmentis ventralibus 3° — 5° utrinque, trochanteribus, coxisque mediis puncto 
unico, coxis posticis duobus setigeris instructis. 

d : Elytris brevioribus, articulo 1° tarsorum anticorum fortiter, 2° pau- 
lulum dilatatis et subtiis penicillatis, segmento anali utrinque setigero puncto 
unico notato; pene subfalcato, apice rotundato, in convexaparte vix emarginato. 

9 ; Elytris longioribus, pone medium leviter ampliatis, tarsis anticis 
simplicibus, segmento anali utrinque duobus punctis setigeris instructo. 

Long.: 6 —77 2 mm, lat.: 2 i / 4 -^2 i / 2 mm. 

Patria: Alpes, Pyrenaei. 

Diese auffallende, sehr verbreitete, aber überall seltene Art verdankt 
es nur der Indifferenz, die fast allgemein der liier behandelten Bembidien- 
Gruppe entgegengebracht wurde, dass sie bis heute unbeschrieben bleiben 
konnte. Einzeln traf ich sie in einer Anzalil von Sammlungen, teils 
unter coeruleum , teils unter .1 tibiale an, nur im Wiener Hofmuseum 
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war sie als » longipes Gglbr. nov. spec.« ausgeschieden, welchen Namen ich 
für die Art auch übernommen habe. Mit einer Maximallänge von 7 V 2 mm 
gehört sie zu den grössten der hier besprochenen Arten und ist besonders 
durch ihre langen, schlanken Fühler und Beine ausgezeichnet. Charakteristisch 
für die neue Art ist auch der hinter den Augen ganz allmählig verengte 
Kopf und die dadurch gebildeten, langen, vom Halse nur schwach abge¬ 
setzten Schläfen. Das Halsschild ist an der Basis ganz oder fast gerade 
abgeschnitten, zum Unterschied von den Arten der fasciolatum-Gnx^e, 
seine Gestalt ist mehr herzförmig als bei normalen complanatim , tibiale 
und Redtenbacheri. Wie bei complanatim zeigen die Flügeldecken nicht 
selten einen pechbraunen Anfing, auch sind sie wie bei dieser Art, doch 
etwas weniger deutlich gemeinschaftlich zugespitzt und mehr gewölbt, be¬ 
sonders nach rückwärts rascher abfallend. 

Wir sammelten Bemb. longipes bei Bozen im Sarntal am Talfer- 
ufer*) (Juni und Sept. 1885), auf der Seiseralpe (13. 9. 85), am Sustenpass 
(Meiental im Canton Uri, 15. 8. 91) bei Macugnaga am Monte Rosa 
(11.8.86), auf der Spitze des Monte Bego in den Seealpen (31.7.94; 
2873 m), am oberen Pesio in Ligurien (31. 7. 90) und bei Blegiers (Basses- 
Alpes) am Ufer der Bleone (9. 8. 98). 


Ferner lagen mir Stücke von folgenden Fundstellen zur Ansicht vor: 


Schladming (Styria sup.), coli. Prof. 
Schuster, Wien. 

Stou, (Karawanken), Gglbr., Wiener 
Hofmuseum. 

Kot-Thal (Carniolia), Stussiner, 
Wiener Hofmuseum. 

Ober-Vellach (Carinthia sup.), Apfel¬ 
beck, Bosn.-herzegow. Landes¬ 
museum. 

Lofer a. d. Saalach (Salzburg), coli. 

Prof. Schneider, Dresden. 
Niederthai im Oetzthal (Nord-Tirol) 
22.7. 99, coli. Kurz, München. 


Allgäu, D. Jäger, coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin. 

Meran, coli. Leonhard, Dresden. 

Castasegna (Yal Bregaglia) bei Chia- 
venna, Röttgen, coli. Dr. Dor¬ 
meyer, Stettin. 

La Giettaz (Savoie), coli. D e v i 11 e, Nizza. 

Siruol (Alp. marit.), coli. Deville, 
Nizza. 

Hautes-Pyrenees, coli. J. Sahib erg, 
Helsingfors. 

Eaux-Chaudes (Hautes-Pyr.), coli. Dr. 
Dormeyer, Stettin. 


Bembidium longipes ist demnach wie complanatim durch das ganze 
Alpengebiet verbreitet und findet sich ebenfalls wieder in den Pyrenäen, 
scheint aber auf diese beiden Gebirgsketten ausschliesslich beschränkt zu 
sein. Im Karpathenzug mit seinen westlichen Ausläufern felilt es nach 
dem mir bisher zugänglich gewordenen Material ebenso wie complanatim. 

Eine von uns bei einer früheren Gelegenheit**) besprochene Ab¬ 
normität, B. ligiiricim nob. i. lit., aus dem Yal Pesio in Ligurien mit eigen¬ 
artig sculptirtem und dem des fulvipes ähnlich geformtem Halsschild ge¬ 
hört, wie ich jetzt sicher feststellen konnte, zu longipes . 


*) Ein wahres Dorado für den Bembidien-Sammler. Wir fanden dort neben 
gewöhnlicheren Arten, wie tricolor , conforme, eques, fulvipes, bisignatum, tibiale, 
fasciolatum etc. an besseren Tieren: longipes 11 . sp., complanatum, coendeum 
Bugnioni var. nov., viridimicans und inustum. 

**) Coleopteren-Studien II, 16. 
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In Anbetracht der bekanntlich sehr beträchtlichen Veränderlichkeit 
der mit tibiale verwandten Arten halte ich es nicht für ausgeschlossen, 
dass von der einen oder anderen Seite Einwände gegen die von mir vor¬ 
genommene Spaltung des tibiale auct. erhoben werden. Für diesen Fall 
möchte ich den ausführlichen, obigen Erörterungen noch eine Uebersiclit 
derjenigen Fundstellen beifügen, an denen die in Betracht kommenden 
Arten in Gesellschaft leben. Unter der selbstverständlichen Voraussetzung, 
dass Uebergänge in den wesentlichen Unterscheidungsmerkmalen nicht be¬ 
obachtet wurden, ist diesen Tatsachen bei der Beurteilung der specifischen 
Selbständigkeit der getrennten Arten eine entscheidende Bedeutung bei¬ 
zumessen, ich betrachte daher diese Zusammenstellung als eine wichtige, 
motivirende Ergänzung zu meinen obigen Ausführungen. 

B. tibiale, Bedtenbacheri, complanatum und longipes: Ober-Vellach 
(Carinthia sup.), Meran, Oetz (Nord-Tirol), Maeugnaga (Monte Rosa). 

B. tibiale, complanatum und longipes: Bozen im Sarntal. Nach einem 
Schilsky'sehen Stück auch Bedtenbacheri bei Bozen, ob aber vom Sarntal? 

B. tibiale, Bedtenbacheri und longipes: Schladming (Styria sup.), Val 
Pesio (Liguria). 

B. tibiale, Bedtenbacheri und complanatum: Val Piora (Lukmanier 
Pass, Tessin), Luchon (Hautes-Pyr.), Ivan-planina (Bosnia). 

B. tibiale und Bedtenbacheri: Harz, Dresden, Polenz Grund (Sächs. 
Schweiz), Poitiers, Clermont, Val Maira, (Piemont), Mont Cenis, Champagnole 
(Jura), St. Ullrich (Südtirol), Sexten (Tirol), Gnesau (Carinthia sup.), Schwarz¬ 
bach (Isergebirge), Glatz, Marcsz (Galizien), Siebenbürgen (Kerzer-Gebg., 
Rodnaer Gbg., Negoi), Busteni (Rumänien), Mehadia, Han Koprionica 
(Bosnia c. m.), Rilo Dagh (Bulgaria). 

B. tibiale und longipes: Siruol (Alp. marit.). 

B. Bedtenbacheri und complanatum: Tarvis (Carinthia), Crissolo (Monte 
Viso) und Val Vallante (Monte Viso). 

B. complanatum und longipes: Blegiers (Basses-Alpes). 


Im Interesse der Vollständigkeit der vorliegenden Revision will ich 
nicht unterlassen, hier anhangsweise noch diejenigen bisher bekannt ge¬ 
wordenen, paläarktischen Arten zu besprechen, die ausserhalb des geographi¬ 
schen Rahmens Vorkommen, der der vorstehenden Arbeit zu Grunde liegt. 

B. pelioptevum Cliaud. (Bull. Moscou 23, 182 [1850]) = macroph - 
thalmum Rttr. (Wiener ent. Ztschrft. 9, 189 [1890]). Die Chaudoir'sche 
Art ist von Elisabethpol in Georgien beschrieben, 3"' lang und als mit 
fasciolatum verwandt bezeichnet. Als auffallende, unterscheidende Merk¬ 
male werden hervorgehoben die viel mehr vorspringenden Augen und die 
gelbe Färbung der Fühler, Taster und Beine. Wahrscheinlich in Folge 
Ausbleibens einiger Worte im Drucksatz fehlt in der Beschreibung eine 
Angabe über die Färbung der Flügeldecken. Chaudoir sagt: »La tete 
et le corselet sont d’un jaune rougeätre avec un reflet verdätre vers les 
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bords et vers T extremite.« Nimmt man diese Angabe als richtig an, 
so ist nicht klar, was er unter »extremite« versteht, jene des Kopfes oder 
Halsschildes, wenn überhaupt bei letzterem von einer solchen gesprochen 
werden kann. Es ist viel wahrscheinlicher, dass nach »corselet« einige 
Worte weggeblieben sind und zwar diejenigen, welche die grün-metallische 
Färbung des Kopfes und Halsschildes angeben sollten, ferner die beiden 
Worte »les elytres«, so dass der vermutlich verstümmelte Satz zu folgendem 
zu ergänzen wäre: La tete et le corselet sont d’un vert metallique, les 
elytres d’un jaune rougeätre avec un reflet verdätre vers les bords et 
vers rextremite. Auf jeden Fall handelt es sich um ein Tier mit hell 
gefärbten Flügeldecken, da Chaudoir im letzten Absatz seiner Beschreibung 
erwähnt, dass es weder mit Peryphus lividipennis Men., noch mit den 
andern, von Faid ermann beschriebenen gelbfliigeligen Peryphus- Arten 
verwechselt werden darf. Vergleicht man mit den Chaudoir’schen An¬ 
gaben die Beschreibung des Bembidium macrophtlialmum Bttr., das aus 
dem kaukasisch-armenischen Gebirge südlich des Suram-Passes stammt, so 
findet man fast absolute Uebereinstimmung. In der Tat entsprechen 
2 B. peliopterum der ehemaligen Strasser’schen Sammlung (durch 
Schenkung an die bayr. Staat Sammlung übergegangen) aus Lenkoran 
in allen Punkten der Chaudoir’schen Diagnose. Die Flügeldecken sind 
rötlich-gelb, gegen die Seitenränder und namentlich gegen die Spitze an- 
gedunkelt, was für die Zulässigkeit der von mir oben vorgenommenen 
Kedaction des Chaudoir’schen Textes spricht. Ueber die Identität von 
peliopterum Chaud. und macrophthahnum Bttr. dürfte also wohl kaum 
mehr ein Zweifel bestehen, zumal Beitter den naheliegenden Vergleich mit 
peliopterum unterliess. Unter dem Namen macrophthalmim Bttr. besitzen 
wir peliopterum aus Bulghar-Maaden im kilikischen Taurus (v. Bodemeyer 
1899) und aus Konia (Korb 1899). Bemb. peliopteynim ist von allen 
Arten dieser Gruppe durch die Färbung der Fühler, Palpen, Beine und 
Flügeldecken sehr ausgezeichnet. Die Epipleuren der letzteren sind von 
der hellen Grundfarbe derselben und stechen scharf von der dunkleren 
Bandfärbung der Oberseite ab. Der Basalrand des Halsschildes verläuft 
ganz oder fast gerade, die Augen sind sehr gross, halbkugelförmig, 
Schläfen kaum angedeutet, die Fühler sehr lang, die Mitte der Flügel¬ 
decken überragend, letztere an der Spitze gemeinschaftlich verrundet. 

B . inceocijaneum Solsky, (Fedtschenko, Beise in Turkestan I, 
124 [1874]). Von dieser aus Kokand beschriebenen Art, kenne ich 
2 Stücke aus Dschilarik (J. Sahib erg), ein weiteres aus Saraf schau 
(Sokolow) und 6 Stücke aus der Buchara (Karatag, coli. Dr. Dor- 
meyer, Stettin). Es ist mit peliopterum Chaud. nahe verwandt, aber 
durch etwas geringere Grösse, viel weniger stark gewölbte Augen, daher 
im Verhältnis zum Halsschild weniger breiten Kopf, allmähliger gegen 
den Hals verrundete Schläfen, schmäler abgesetzten Seitenrand des Prono- 
tums, etwas weniger breite und gewölbtere Flügeldecken und andere 
Färbung verschieden. Die Decken sind pechbraun, gegen die Aussen- 
ränder pechschwarz mit grünem oder blaugrünem Anflug, die Fühler mit 
Ausnahme der Basalglieder, das vorletzte Glied der Kiefertaster, die 
Schenkel mit Ausnahme der Spitze pechbraun, auch die Tibien und Epi- 
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pleuren dunkler als bei peliopterum , letztere nicht scharf von der Band¬ 
färbung der Oberseite abstechend. 

In den meisten Sammlungen findet sich als piceocyaneum Solsky, ein 
durch Beitter verbreitetes, geflecktes Tier, aus Taschkent stammend, das 
weder mit der Solsky'dien Beschreibung in Beziehung zu bringen ist, 
noch mit einer der sonst beschriebenen Arten identisch zu sein scheint 
(scythicum n. spec.).*) 

B. gigcuiteum J. Sahlberg (Oefv. Finska Förh. 42., 2 [1900]), eine 
turkestanische Art, vom Tschu-Flusse beschrieben, liegt mir in einer An¬ 
zahl übereinstimmender Exemplare vor: 3 vom Autor selbst stammende 
Stücke (Dscliilarik, coli. Prof. v. Heyden, coli, nostra), 1 Exemplar von 
Splichal (Turkestan, coli. Prof. v. Heyden), ferner 6 Stücke (Saraf- 
schan, Sokolow, coli, nostra) und eine Anzahl Individuen der Dr. Dor- 


*) Bembidium (Peryphus) scythicum nov. spec.: Nigrum , supraprae- 
sertim in capite pronotoqne metallico-coeruleo-virens, in elytris maculis duabus 
rufo-brunneis (altera anteriori intralmmerali altera in parte 4 a apicali sita) ad 
fasciam longitudinalem confiuentibus signatum, articulis tribus primis anten- 
narum brunnearum parteque basali ceterorum , palpis, penultimo articulo jnces- 
centi excepto, pedibus, trochanteribus , marginibus apicalibus elytrorum rufo- 
testaceis; fronte verticeque laevibus, oculis mediocriter prosilientibns, temporibus 
brevibus, a collo conspicue interruptis , antennis gracilibus; pronoto subtrans- 
verso , sat plano , ante basin punctato , panlo ante medium latissimo, lateribus 
modice rotimdato, ante angulos posticos rectos leviter sinuato, apice subemargi- 
nato, basi recte truncato, in lateralibus marginibus distincte explanato, foveolis 
basalibus latis, minus profundis et extus carinula acitta determinatis insculptoj 
elytris subovalibus, subconvexis , nitidulis, microscopicerugulosis , tenuiter punctato- 
striatis, striis apicem versus evanescentibus, exterioribus vix conspicuis; punctis 
setigeris ut in speciebus B. nitidulo Marsh, affinibus dispositis; alis inferiori- 
bus prorsus evolutis; pedibus gracilibus. 

var. transiens: Varietates in formam metallico-concolorem traducentes 
(longitudinali fascia interrupta, anteriore macula deficiente, 
elytris subconcoloribus) ; 

var. imitator: Elytris concoloribus, speciebus B. nitidulo Marsh, affini¬ 
bus persimilis. 

Long.: 5 1 / 2 — 6 mm, lat.: 2 — 2 1 /± mm. 

Patria: Turkestan. 

Eine in der Färbung sehr veränderliche Art. Einfarbig metallisch-grüne 
Stücke (v. imitator m.) sind entfernt einem nitidulum ähnlich, doch bedeutend 
flacher, das Halsschild viel weniger herzförmig, breiter, an den Seiten viel 
schwächer gerundet und nach rückwärts weniger verengt, auch vor der Basis 
seitlich viel schwächer ausgeschweift. Die Flügeldecken sind breiter, seitlich 
mehr gernndet, wegen der miskroskopisch feinen Grundsculptur weniger glänzend, 
die Streifen sehr schwach, fast gar nicht vertieft, fein punktirt, nach rückwärts 
und aussen verschwindend. Normal sind die Flügeldecken rötlichgelb gefleckt, 
die Anlage der Makeln ähnlich wie bei den mit ustulatum verwandten Arten, 
der Humeralfleek oft nach innen und rückwärts gegen die Naht verbreitert. I 11 
der Kegel sind die Makeln zu einer Längsbinde verschmolzen. Die Reduction 
der hellen Zeichnung, die mit der Auflösung der Längsbinde beginnt, führt unter 
Verlust des Humeralfleckens und schliesslich auch der Anteapicalmakel zur ein¬ 
farbig metallischen Form. Obwohl diese Art gewissermassen ein Uebergangsglied 
zwischen der nitidulum und Andreae-ustulatum-G ruppe bildet, wüsste ich keine 
diesen angehörige Art, die mit scythicum näher verwandt wäre, insbesondere 
scheint sie mir durch die Form des Halsschildes von allen sonst ähnlichen Arten 
charakteristisch verschieden zu sein. 
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m eye loschen Sammlung von Karata'g (Buchara). Die grösste der liier zu 
behandelnden Arten, grosse 9 9 messen bis 9 mm, einfarbig schwarzblau, 
habituell dem fulvipes ziemlich ähnlich, doch am nächsten mit coeruleimi 
Bugnioni m. verwandt, mit ebenfalls verhältnismässig kleinem Hals¬ 
schild, schmalen, fast furchenartigen Basalgruben und seitlich scharf ab- 
gesclirägter Basis desselben. Abgesehen von der Grösse unterscheidet es 
sich von var. Bugnioni nur durch deutlichere, etwas längere Schläfen, im 
allgemeinen etwas flachere Gestalt, ziemlich grob chagrinirte, daher matte 
Flügeldecken der 9 9 und anders geformten Penis. Derselbe weicht nicht 
unwesentlich von dem eingangs beschriebenen Typus ab. Zunächst ist die 
Sichelform viel weniger ausgeprägt, nach einer kurzen basalen Krümmung 
ist die Kichtung fast geradlinig. Bis zum Apicalfünftel ungefähr gleichbreit, 
verschmälert er sich, im Profil betrachtet, rasch zur Spitze, die sich ihrer¬ 
seits als kleines, scharf abgesetztes Knöpfchen darstellt. Eine Ausrandung auf 
der Spaltenkante fehlt vollständig, ebenso ein linksseitiger Schrägeindruck. 

JB . cyaneum Chaud. (Enumeration des Carabiques p. 203 [1846]). 
Nach einer Beihe von mir untersuchter, meist von König am Elbrus bei 
8000' gesammelter Stücke (Wiener Hofmuseum, coli. Dr. Dormeyer, 
Stettin, coli. Eost, Berlin), ferner 2 circassischer Individuen (Abago, 
7. 90, Starck) unserer eigenen Sammlung steht cyaneum den grösseren alpinen 
tibiale am nächsten. Die Basis des nur schwach herzförmigen Halsschildes 
ist gerade, die Hinterwinkel desselben gross, die Schläfen kurz abgesetzt, 
doch im allgemeinen etwas weniger scharf als bei typischen tibiale , die 
Flügeldecken an der Spitze gemeinschaftlich verrundet. Zum Unterschied 
von tibiale , das, wie schon bei Besprechung dieser Art erwähnt, im ganzen 
Caucasus vorkommt und zwar in Stücken, die von unseren mitteleuropäischen 
nur wenig ab weichen, sind die Beine bei cyaneum fast ganz dunkel, meist wie 
die Fühlerwurzel pechschwarz, manchmal vollständig metallisch-schwarzblau. 
Kaukasische tibiale haben wie bei uns helle, bräunlichgelbe Kniee, Schienen, 
Tarsen, ebenso das 1. Fühlerglied. Die Färbung der Oberseite ist fast 
stets ein sattes Cyanblau, sehr selten grün. Charakteristisch ist auch der 
Penis, der mit seiner tiefen, breiten Ausrandung auf der Spaltenseite dem 
des fasciolatum sehr nahe kommt. Die Spitze ist sehr deutlich nach rechts 
umgebogen. Kaukasische tibiale unterscheiden sich in der Gestalt des Penis 
kaum von unseren mitteleuropäischen Stücken. 

In den gebräuchlichen Katalogen ist cyaneum mit fasciolatum bezw. 
coeruleimi vereinigt. Diese Auffassung ist, wie aus dem Gesagten hervor¬ 
geht, unzulässig. Chaudoir vergleicht es mit transkaukasischen coerulenm y 
die er bei Eedut-Kale am Meeresufer selbst sammelte, und gibt bereits 
bezüglich der Halsschildform und Flügeldeckenzuspitzung genau dieselben 
Unterschiede an, die für coeruleum und tibiale Geltung haben. Da kau¬ 
kasische tibiale , wie bereits bemerkt, von unseren mitteleuropäischen kaum 
nennenswert abweichen und auch dort nur wenig variiren, bin ich geneigt, 
cyaneum als selbständige Art zu betrachten. Auffallend erscheint mir 
Chaudoirs Bemerkung, dass man es mit coeruleum zusammen findet, für 
welch’ letzteres er aber nur Eedut-Kale (bei Batiun) am Meeresufer als 
Fundort angibt, während alle von mir verglichenen Exemplare des cyaneum 
aus der alpinen Kegion stammen. B. cyaneum scheint nur im Kaukasus- 
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gebiete vorzukominen. Eine neuere Angabe (v. Bodemeyer »Quer durch 
Kleinasien in den Bulghar Dagh« p. 102 [1900]), wonach es sich auch 
am kilikischen Taurus bei Bulghar Maaden finden soll, beruht auf einem 
Irrtum. Alle von dort stammenden metallischen Bembidien dieser Gruppe 
gehören zu coeruleum Serv. 

B. rhodopense Apflb. i. lit., eine mit tibiale verwandte Art aus 
dem südöstlichen Europa ist in dieser Zeitschrift p. 66 beschrieben. 

B. Gotschi Chaud. (Enumeration des Carabiques p. 202 [1846]), 
vom Autor mit Fellmanni Mannli. verglichen und nach Lenkoraner Stücken 
beschrieben, wird von Marse ul (Catalogue des Coleopteres de rancien 
monde p. 72) als mit tibiale synonym betrachtet Widersprüche mit dieser 
Annahme finden sich, abgesehen von dem Vergleich mit Fellmanni, in der 
Beschreibung nicht. Tatsächlich kommt tibiale bei Lenkoran vor. Wir 
besitzen von dort 3 sehr typische Stücke (Korb, 21. 6. 1897). Im 
» Catologus Coleopterorum Europae et Caucasi, Ed. IV. « ist B. Gotsclii dem 
Subgenus Plataphus zugeteilt. 

B. bactriamim nov. spec.: B. complanato Heer proxime vicinim, 
depressum, nigrum vel nigro-piceam , supra laete clialybaeum , interdum, 
praesertim in capite pronotoque virescens, articnlo 1° antennarum, marnli- 
bnlis, pedibus praeter femora maximam partem picescentia, elytrormn mar - 
ginibus apicalibns rafis vel rufobrunneis; capite laevi, pone ocalos satis 
prominentes retrorsum breviter rotundato-angustato , antennis gracilibas, 
dimidium elytrormn pertingentibus ; pronoto subtransverso, basi apiceque 
aequilato, in tertia parte antica latissimo , lateribus modice rotundato, 
ante angulos posticos rectos vel sabrectos subsinuato, antice leviter emargi- 
nato, in basi recte truncato , margine laterali sabexplanato, impressionibus 
omnibus laevibus vel subrugosis, carinula intra-angular i bene expressa; 
elytris planis, subovalibus , antice recte truncatis, apice communiter acumi- 
natis, punctato-striatis, striis primis duabus interioribus ut 5 a ad apicem 
prolongatis et postice quoque profunde impressis, 3 a ad 4 am , 6 a ad 7 am 
ante apicem conjunctis, 7 a subtilissima, saepe vix indicata, punctum setigera 
in toto corpore nt in speciebus affinibus ; alatum, pedibus subgracilibus. 

Long.: ß 1 /* — S 1 j 4 mm, lat.: — 3 mm. 

Patria: Bucliaria Asiae centralis. 

Bembidium bactrianum steht dem complanatum Heer sehr nahe, Hals¬ 
schildform, Schläfenbildimg und Zuspitzung der Flügeldecken sind ganz 
analog, es ist indess bedeutend grösser, mehr flach gedrückt, durchwegs 
lebhaft stahlblau, Kniee, Tibien, Tarsen, Spitzenränder der Flügeldecken 
und 1. Fühlerglied ebenfalls rötlichgelb. Abweichend von der Flügeldecken¬ 
streifung normaler complanatum verbindet sich der 3. Streifen mit dem 4., 
der 6. mit dem 7., der 5. läuft am Innenrande des Apicalfältchens zur Spitze. 
Der Penis ist ähnlich wie bei complanatum gebaut, aber kräftiger, der Schräg¬ 
eindruck auf der linken Breitseite bei ungefähr gleicher Tiefe weniger flach. 

Von dieser Art, die zu complanatum ungefähr in demselben Verhältnis 
steht, wie giganteum Sahlbg. zu coeruleum Bugnioni m., lagen mir eine 
Anzahl übereinstimmender Stücke von Karatag in der Buchara (coli. Dr. 
Dormeyer, Stettin) vor. 
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Catalogus synonymicus. 

peliopterum Chaud., Bull. Mose. 2*5., 182 (1850) . . . . 

macrophthalmum Rttr., W. ent. Ztg. 9., 189 (1890). 
piceocyaneum Solsky, Fedtschenko, Reise in Turkestan. I., 

124 (1874). 

fasciolatum Dftschm.,*) Fauna Austriae 2., 210 (1812) . . 
Redtb., Fauna Austr. 1849. 111. 

Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 109, excl. var. A, B, 
C, D (ex parte). 

Schaum, Ins. Dtschl., 1., 705 (1860) (ex parte). 
Ganglbauer, Käf. Mitteleur. 1., 160 (1892) (ex parte). 
angusticolle (Megerle) Dej., Spec. Gen. Col. 5., 183(1831). 
v. ascendens K. Daniel, M. K. Z., 1 ., 12 (1902) . . . 

fasciolatum Dej., Spec. Gen. Col. 5., 131 (1831); Iconogr. 
4., tab. 216, fig. 2. 

Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 109, excl. var. A, B, 
G, D (ex parte). 

Schaum, Ins. Dtschl. 1., 705 (1860) (ex parte). 
Ganglbauer, Käf. Mitteleur., 1., 160 (1892; (ex parte). 
fasciolatum var. Redtb., Faun. Austr. 1849, 111. 
ab. axillare K. Daniel, M. K. Z., 1., 12 (1902) . . . 
v. egregium K. Daniel, M. K. Z., 1., 12 (1902) . . . 
giganteum J. Sahlbg., Öfv. Finska Förh. 42., 2 (1900) . . 
coeruleum Serv., Fn. Fr. 1821, 76; tab. 7, fig. 3 . . . . 

Dej., Spec. Gen. Col., 5., 133 (1831); Iconogr. 4., 
tab. 216, fig. 3. 

fasciol . var. A, Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 110. 
fasciol. var,, auct. (Schaum, Bedel, Fauvel, Ganglbauer). 
distinctum Luc., Explor. Alg., 84 (1846). 
v. Bugnioni K. Daniel, M. K. Z., 1., 16 (1902) .... 
atrocoeruleum Stepli., Illnstr. Brit. Entom. 2., 17 (1829) . 

Schaum, Ins. Dtschl., 1., 707 (1860). 

Ganglbauer, Käf. Mitteleur., 1., 161 (1892). 
cyanescens Wesm., Bull. Acad. Roy. Brux. 1835, 48. 
cimatile Schiedte, Gen. Spec. Dänin.Eleuth.p. 585 (1841). 
fasciolatum var. B, Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852,110. 
fasciolatum var. ß, Fauvel, Faune Gail. Rhen., 201. 

tricolor F., Syst. El. 1. 185 (1801). 

Dej., Spec. Gen. Col., 5., 102 (1831); Iconogr. 4., 
tab. 212, fig. 4 (ex parte). 

Schaum, Ins. Dtschl., 1., 703 (1860). 

Ganglbauer, Käf. Mitteleur., 1., 161 (1892). 

? dimidiatum Men,, Cat. Rais. (Acad. Imp. Scienc. 

Petersbg. 1832), 139. 

Erichsoni Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 117; 1851, 
tab. 13, fig. 3. 

fasciolatum var. ?, Fauvel, Faune Gail, Rhen., 201. 


Transcaucasia, 
Asia min. 

Turkestan. 

Eur. med. et m. 


(reg. mont.) 


Bosnia, Tatra. 
Ped., Apenn.j Pyr. 
Turkestan. 

Eur. m. et med., 
Alg er., Asia min., 
Cauc., Ru. m. 


E. m. occ. 

Brit., Belg., Germ., 
Gail., Hisp. 


Alp., Carp., Serb., 
Pyr. 


Cauc. 


0 conf. p. 13: fasciol. v. unicolor D. T. 
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conforme Dej., Spec. Gen. Col., 5., 105 (1831); Iconogr. 4., 

tab. 212, fig. 6. 

Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 116; 1851,. tab. 13, 

fig. 2. 

Schaum, Ins. Dtschl., 1., 705 (1860). 

Ganglbauer, Käf. Mitteleur., 1., 161 (1892). 
fasciolcitum var. y, Fauvel, Faune Gail. Ehen., 201 (ex 
parte). 

tibiale Dftschm.,*) Fauna Austriae, 2., 209 (1812) . . . 
auct. (Dejean, Schaum, Ganglbauer) (ex parte). 
cnemerythrus Steph., Man. Brit. Col., p. 55 (1839). 
f Gotschi Chaud., Enum. Carab. p. 202 (1846). 
fasciolatum var. C., Duval, Monogr., Ann. Fr. 1852, 
111 (ex parte). 

fasciolatum var. 5, Fauvel, Faune Gail. Ehen., 202 
(ex parte). 

rhodopense Apfelbeck, M. K. Z., 1., 66 (1902). 

cyaneum Chaud., Enum. Carab., p. 203 (1846). 

Bedtenbacheri K. Daniel, M. K. Z., 1., 22 (1902) .... 
affine Redtb., Fauna Austriaca 1849, 110. 
fasciolatum var. D., Duval, Monogr., Ann. Fr., 1852,111. 
tibiale auct. oinn. (ex parte). 

complanatum Heer, Käf. d. Schweiz, 2., 52 (1837).... 
tibiale auct. omn. (ex parte). 

bactrianum K. Daniel, M. K. Z. 1., 35 (1902). 

longipes K. Daniel, M. K. Z. 1., 29 (1902). 


Alp., Silesia, Pyr. 


Austria, Germ., 
Alp.,Brit., Gail., 
Hi. b., Turc., As. 
min., Cauc. 


Bulgaria. 

Cauc. 

Alp., Siles., Carp., 
Saxonia, Thur., 
Bosnia, Bulgar., 
It. c. etbor., Gail, 
m., Hi., Cauc. 
Alj)., Germ, occ., 
Pyr., Bosn., Gr. 

Bucharia. 

Alp., Pyr. 


Die europäischen Arten der Gattungen Byrrhus, 
Curimus und Syncalypta. 

Yon Custos Ganglbauer in Wien. 

(Eingelaufen am 19. Februar 1902.) 

I. Byrrhus L. 

Es ist Eeitters Verdienst, zuerst auf den fundamentalen Wert der 
Formen des männlichen Copulationsapparates für die richtige Auffassung 
der zum Teil sehr schwierig zu definierenden Byrrhus -Arten aufmerksam 
gemacht zu haben. Reitter hat auch den männlichen Copulationsapparat 
der meisten europäischen Byrrhus -Arten bildlich zur Darstellung gebracht 
(Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1881, 78—80, T. II, Deutsch. Entom. Zeitschr. 
1882, 121 — 122, T. I) und dadurch das Studium der Gattung Byrrhus 
wesentlich erleichtert. Er bezeichnet den ganzen aus dem unpaaren Penis 
und den paarigen Parameren bestehenden Copulationsapparat als Penis 

*) conf. p. 22: B. tibiale var. nigrescens D. T. und var. virescens D. T. 









